
e

e

2 S

Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Gleſchäſtsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8. S 9 S 99Jhuſtrirtes Sonne
Wöcheret liche Beilage:

e göblatt.
Abonnementslſpreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

R 203.

Die Liberalen
und der Kampfgegen die Umſturzparteien.

Ueber die Vorſchläge zur Stärkung der Staats
gewalt gegenüber den Parteien, welche grundſätzlich
oder thatſächlich die beſtehende Geſellſchaftsordnung
bekämpfen, ſind bisher nur vereinzelte und wenig
zuverläſſige Nachrichten an die Oeffentlichkeit ge
kommen. Und darunter meiſt ſolche, von denen im
Voraus angenommen werden muß, daß ſie im
Reichstage die Zuſtimmung nur einer kleinen
Minderheit finden würden. Bedenklicher noch, als
der ſachliche Jnhalt dieſer Vorſchläge war es, daß

diejenigen, welche dieſelben befürworteten, es mit
der eingeſtandenen oder offenkundigen Tendenz
thaten, etwaige Vorlagen dieſer Art zum Ausgangs
punkt einer Umgeſtaltung der Zuſammenſetzung des
Reichstags zu machen. Für die eifrigſten Befür
worter dieſer Maßregeln gegen die Umſturz
beſtrebungen waren dieſelben offenbar nur das
Mittel, eine Auflöfung des Reichstags zu provbeiren
und einen neuen Reichstag zu Stande zu bringen,
in welchem die alten Kartellparteien mit Hülfe der
Agrarier, Hochſchutzzöllner und Antiſemiten die
Mehrheit für ſich haben würden. Schon vor
Monaten hat das Preßorgan der nationalliberalen
Partei zugegeben, daß eine einmalige Auflöſung des
Reichstags vorausſichtlich nicht ausreichen werde
und daß ſchließlich, wenn die Wählerſchaft nicht
Vernunft annehme, nichts übrig bleiben würde, als
durch eine Abänderung des Wahlgeſetzes, d. h. durch
einen Staatsſtreich, die Wahlchancen der Regierung
zu verbeſſern. Wie die Dinge liegen, iſt es über
flüſſig, die Erörterung darüber fortzuſetzen, ob dieſe
Rathſchläge ernſt gemeint oder nur der Deckmantel
anderweitiger Pläne waren. Die Berathungen im
preußiſchen Staatsminiſterium über dieſe Fragen
ſind in der Schwebe und ehe die Ergebniſſe der
ſelben vorliegen, iſt es nutzlos, den Preßſtreit fort
zuſetzen. Seltſamer Weiſe aber hält es ein national
liberales Blatt wir meinen die „Köln. Ztg.“
für angezeigt, ſich darüber zu verwundern, daß die
Mitglieder und Blätter der freiſinnigen Vereinigung
ſo naiv ſind, die Ablehnungen früherer Jahre aus
zugraben, d. h. an die ablehnenden Beſchlüſſe des
Reichstags aus der Mitte der 70er Jahre zu erinnern.
Es iſt das, unſeres Wiſſens, nur in einem Falle
geſchehen, d. h. bezüglich der angeblich beabſichtigten
Abänderung der gegenwärtigen Faſſung des 8 130 des
Strafgeſetzbuchs, welche der Reichstag im Jahre 1876
einſtimmig abgelehnt hat. Weshalb daraus gerade
der freiſinnigen Vereinigung ein Vorwurf gemacht
wird, iſt unverſtändlich, ſelbſtfreikonſervative Zeitungen,
z. B. die „Schleſ. Zig.“ haben die damaligen Ver
handlungen im Reichstage recapitulirt und die Er
klärungen des ſreikonſervativen ſächſiſchen Abgeord
neten, Generalſtaatsanwalts Dr. v. Schwarze, und
des konſervativen Landraths, jetzigen Oberpräſidenten
der Provinz Pommern, Herrn v. Puttkamer, an
geführt. Indeſſen dieſer beſondere Fall iſt, wie es
ſcheint, nur als Beiſpiel angeführt, um die ablehnende
Haltung der Mitglieder und der Zeitungen der frei
ſinnigen Vereinigung zu illuſtriren und daran die
Frage zu knüpfen, ob die Liberalen geſonnen ſeien,
die ſozialdemokratiſchen und anarchiſtiſchen Aufwiegler
und Hetzer mit derſelben „Hochachtung“ zu behandeln
wie die Führer der ſtaatserhaltenden Parteien
Dieſe Frageſtellung iſt zum mindeſten ungeſchickt,
weil die Verneinung der Frage als eine Befür
wortung von Ausnahmemaßregeln gegen Sozial
demokraten und Anarchiſten aufgefaßt werden müßte.
Hält man ſich an das, was nicht in Spanien,
Frankreich und Jtalien, ſondern in Deutſchland vor
gegangen iſt, ſo muß man ſagen, daß das „gewerbs
mäßige Hehen und Treiben“ in den letzten Jahren
viel mehr auf Seiten der Agrardemagogen und
Antiſemiten, als auf Seiten der ſog. Umſturzparteien
geweſen iſt. Wenn wirklich in einem Theile der
Bevölkerung die Ueberzeugung beſteht, daß die
gegenwärtigen Mäachtmittel des Staates theils und
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zumal in Preußen nicht genügend ausgenutzt werden,
theils einer entſprechenden Ergänzung durch die
Reichs und Landesgeſetzgebung bedürfen, ſo beruht

dieſelbe unſerer Meinung nach ausſchließlich oder
vorwiegend auf dem Eindruck, den das demagogiſche

Treiben der Agrarier und ihrer antiſemitiſchen
Bundesgenoſſen hervorgerufen hat. Wird nach

gewieſen daß es möglich iſt, dem Mißbrauch der
Preſſe, des Vereinsweſens und des Verſammlungs

rechts zu ſteuern, ohne den zutreffenden und be
rechtigten Gebrauch dieſer Mittel zur Vertretung

politiſcher Ueberzeugungen zu beſchränken, ſo lehnen
die Liberalen dieſe Discuſſion nicht ab. Bisher
aber iſt das nicht geſchehen.
in der Oeffentlichkeit bisher gemacht und discutirt
worden, ſind, unſerer Anſicht nach, nicht diseutabel.
Und das iſt es, was die Mitglieder und die Preſſe
der freiſ. Vereinigung ausgeſprochen haben. Wem
das „unerwartet“ iſt, der iſt eben von falſchen Vor
ausſetzungen ausgegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Uagarn. Der Nationalitäten

ſtreit in Oeſterreich treibt wunderſame Blüthen.
Die paar Slovenen in Steiermark hatten
ſchon lange auf die Errichtung eines ſlove
niſchen Gymnaſiums in Eilli gedrungen.
Zur Ueberraſchung der Deutſchen befindet ſich nun
in dem Budgetvoranſchlag, der am Dienſtag dem
Abgeordnetenhauſe zugehen wird, ein Poſten für
die Erfüllung des ſloveniſchen Wunſches. Die
deutſche Linke hat ſich alsbald mit der Sache befaßt
und ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“, beſchloſſen haben,
die Errichtung der ſloveniſchen Anſtalt rundweg ab
zulehnen. Dagegen erklärt ein Communiqué der
vereinigten deutſchen Linken, der Vorſtand der
deutſchen Linken ſei bisher ebenſowenig, wie der
Elub ſelbſt, in der Lage geweſen, über die Ange
legenheit des Cillier Gymnaſiums einen Beſchluß zu
faſſen, weil drei Vorſtandsmitglieder durch Abweſen
heit und Krankheit verhindert geweſen ſeien, an den
Berathungen theilzunehmen und der Club erſt am
15. October zur erſten Berathung zuſammentreten
werde. Sicher iſt, daß bereits hinter den Couliſſen
Verhandlungen ſtattgefunden haben, um den Stein
des Anſtoßes für das Koalitionsminiſterium fortzu
räumen. Prinz Friedrich Leopold von
Preußen iſt am Freitag in Wien eingetroffen.
Zur ungariſchen Kirchenpolitik erklärte
Juſtizminiſter Szilagyi, der zum Ehren-
bürger von Preßburg ernannt worden iſt, in einer
Rede im dortigen Rathhaus, daß die Regierung an
der freien Religionsübung und der Rezeption der
Jsraeliten feſthalte. Er hoffe, das Magnatenhaus
werde ſich den ſchwerwiegenden Motiven nicht länger
verſchließen, damit die Kirchenpolitik zu einem
Ruhepunkt gelange. Der Liberalismus müſſe
jederzeitderPolarſtern jeder ungariſchen
Politik ſein. Die Unabhängigmachung des
Staates von der Kirche und die Gleichſtellung aller
Kirchen müſſe die Baſis der weiteren Entwickelung
ſein. Dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe legte der
Präſident am Sonnabend die Beſchlüſſe des Magnaten
hauſes über die kirchenpolitiſchen Vorlagen vor.
Der Geſetzentwurf über die freie Religionsübung
kommt in der nächſten Sitzung ſchon zur Berathung.

Jtalten. Ein neuer Senſationsprozeß
als Nachſpiel zur Banca Romanga- Affäre
ſteht demnächſt zu erwarten. Gegenüber anderen
Mittheilungen ſtellt die „Riforma“ feſt, daß in dem
Prozeß wegen Unterſchlagung der im Beſitz
Tanlongos befindlich geweſenen Dokumente der ehe
malige Quäſtor Felzani, zwei Polizeiünſpectoren und
ein Commiſſar zur verantwortlichen Vernehmung vor
den Unterſuchungsrichter geladen ſind. Die That
ſache der Unterſchlagung iſt durch die eidliche Ver
nehmung von Augenzeugen außer Frage geſtellt.
Einen anarchiſtiſchen Scherz hat ſich vor
einiger Zeit ein Beigeordneter der Neapeler
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Gemeindeverwaltung geleiſtet. Derſelbe, Par
lati iſt ſein Name, ſchrieb in einer müßigen Stunde
einen fürchterlichen Drohbrief, natürlich anonym, an
ſeinen Collegen, den Beigeordneten Grafen Caracciolo.
Der Empfänger ließ ſofort, nachdem er die haar-
ſträubenden Drohungen geleſen hatte, die Polizei
benachrichtigen, und ihren Nachforſchungen gelang es,

nach zwei Tagen einen Mann namens Bernau zu
verhaften, der von dem Vorzimmerbeamten Carac
ciolos als der Ueberbringer des Briefes erkannt

wurde, obgleich er ſelbſt betheuerte, mit der ganzen
Sache nichts zu thun zu haben. Der arme Bernau
ſah ſich ſchon mit trauriger Gewißheit auf dem Wege
nach einem Zwangswohnſitz, als der Beigeordnete
Parlati auf der Polizei erſchien und erklärte, daß er
jenen Brief zum Scherz geſchrieben und durch ſeinen
Bureaudiener an Caracciolo geſchickt habe. Bernau
wurde nun ſofort in Freiheit geſetzt, aber er hatte
wie begreiflich, nichts Eiligeres zu thun, als den
ſcherzhaften Herrn Beigeordneten und den Beamten,
der ihn als Ueberbringer des Briefes erkannt zu
haben glaubte, auf Entſchädigung zu verklagen.

Türkei. Die Unruhen unter den Alba
neſen werden immer heftiger. Beſonders befehden
ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, die
Albaneſenſtämme um Djakovica, die ſich
wegen Blutrache bekämpfen. Der Stamm der
Schalla, vor wenigen Tagen von Djakovica zurück
gedrängt, verband ſich mit Bajram Aga und Misrat
Aga von Vokſa und bedroht mit 1500 Mann neuer
dings Djakovica. Ruſtem Aga iſt nun mit ebenfalls
1500 Männern des albaneſtiſchen Stammes der
Schoſchi den Bewohnern von Djakovica zu Hilfe
gekommen. Der Vali des Vilajets von Koſſovo
ſandte Schaban Effendi nach Djakovica, um eine
zwanzigtägige Waffenruhe der ſtreitenden Parteien
herzuſtellen und dann eine dauernde Ausſöhnung
herbeizuführen.

Sudan. Aus dem Sudan wird gemeldet, daß
in Folge von Gerüchten, die über das Erſcheinen
bewaffneter Derwiſchbanden bei Kaſſala
verbreitet ſind, die dortige Beſatzung verſtärkt
wurde, obſchon die bereits ziemlich weit vorgeſchrittene
e den Platz hinreichend geſichert erſcheinen
äßt.
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Kongoſtagat. Aus dem Kongoſtaat iſt Kapitän
Dhanis nach ſeinen ſiegreichen Kämpfen gegen die
Araber am Freitag Nachmittag in Antwerpen ein
getroffen, wo ihm ein glänzender Empfang bereitet
wurde. Brüſſeler Blätter bringen nach ſeinen Mit
theilungen bereits lange ergänzende Berichte über
den arabiſchen Feldzug. Jm Weſentlichen wird darin
das ſchon Bekannte beſtätigt. Eine Klarſtellung
enthalten die Berichte über den Tod des Kapitän
Ponthier. Wie Dhanis berichtet, iſt Ponthier
nicht in der Schlacht gefallen. Eine Schaar der
Araber Rumalizas war plötzlich an der ſchwach be
ſetzten Seite des kongoſtaatlichen Lagers bei Kaſſongo
erſchienen Ponthier, die Gefahr erkennend, ſtürzte
ſich unbewaffnet, nur von den Vorpoſten gefolgt,
den Arabern entgegen; die Araber in Ueberzahl
nahmen Ponthier gefangen, aber ſeine Leute
drangen mit ſolcher Wucht gegen die Araber vor,
daß ſie Ponthier wieder herausholten, aber nur
ſterbend; die Araber hatten ihn, da ſie ihn nicht
lebend behalten konnten, niedergeſchoſſen
Kapitän Dhanis hält nunmehr die arabiſche Gefahr
für beſeitigt. Die Araber ſind vollſtändig zerſprengt
ihre Führer theils getödtet, theils gefangen in den
Händen des Kongoſtaates; fünfzehn derſelben ſind
noch im Lager zu Luſambo, andere am Unterkongo
in Gefangenſchaft. Nur noch zwei kleinere Araber
häuptlinge bleiben gelegentlich zu unterwerfen der
am oberen Lomani oberhalb BenaKamba befehligende
MniniFaki, der über 1000 Gewehre verfügt, und
der Sultan von Kibongé, der ſich nach Sudoſten
gewendet hat. Jhre Beſiegung iſt die Aufgabe des
Commandanten Lothaire, des Nachfolgers des

e Dhanis. Kapitän Dhanis hat zwanzig
Farbige aus Manyema nach Belgien mitgeſührt



die beiden unterworfenen Häuptlinge PianiShangha
und SaidBenAbedi, von denen der erſtere über
10000, der zweite über 6000 Gewehre am Kongo
verfügt, ferner den 8 Jahre alten Sohn des kriegs
rechtlich erſchoſſenen Häuptlings GongoLuteté Nzigi.

Oſtafrika. Die Aufſtändiſchen in Por
tugieſiſch Oſtafrika drangen nach amtlichen
Depeſchen des britiſchen Conſuls in Lorenzo
Marques in die Vorſtädte des Hafens, brannten
mehrere Häuſer nieder und ermordeten ſieb
zehn Perſonen. Von dem britiſchen Kanonen-
boot „Thruſh“ landeten Mannſchaften zum Schutz
der britiſchen Unterthanen. Daß der Kanniba-
lismus in Oſtafrika trotz aller Colonialthätigkeit
noch kein überwundener Standpunkt iſt, lehrt eine
Darſtellung der „Deutſchen AfrikaPoſt“ über den
Sultan Makanjila von Adjawa, welche ſ. Z.
ein Miſſionar in Likoma dem Major v. Wiſſmann
gegeben hat. Makanjila war das mächtige Oberhaupt
der Wajao am Oſtufer des Nyaſſa, der 1884 zur
Regierung kam. Anfangs ſtand er unter dem Ein
fluß der Waſuahelt (Küſtenleute) und der Araber,
und vermittelſt dieſer begannen ſchon die Engländer
Einfluß zu gewinnen, als plötzlich die Stimmung
des Sultans umſchlug, der der erbittertſte Feind der
Engländer und der ſchlimmſte Sklavenjäger en gros
und Mordbrenner im Seengebiet wurde. Wer im
Verdacht ſtand, mit den Engländern die geringſte
Verbindung zu unterhalten, war verloren. Auf
ſolch einen Verdacht hin erſchlug Makanjila im
vergangenen Jahre einen Makwinja (Nobile der
Wajao) eigenhändig und verweigerte ſogar deſſen
Anverwandten die Herausgabe des Leichnams unter
dem Vorwande, daß er das Begräbniß ſchon ſelbſt
beſorgen werde. Am nächſten Tage traf er Vor
bereitungen zu einem großen Feſt, ließ drei Ochſen
ſchlachten und befahl, daß deren Fleiſch mit
Dem des Makwinja zerſtückelt und gekocht
wurde. Zu dieſem ſcheußlichen Gericht wurden
Berge von gedämpftem Reis aufgetragen. Jn hellen
Schaaren waren die Gäſte herbeigeeilt, Sklaven,
Freie, Küſtenleute und Araber, und langten ebenſo
Kräftig zu wie ihr Wirth, jedoch ohne wie dieſer

die geringſte Ahnung zu haben, welch furchtbare
Mahlzeit ſie hielten. Als alle gegeſſen hatten und
nichts mehr übrig war, ſprang Makanjila auf und
rief ſeinen Gäſten mit höhniſchem Grinſen zu:
„Kommt mir nur, Jhr guten Waislamu! Jch
dachte, Jhr würdet aus ſtrengſter Ueberzeugung nie
Menſchenfleiſch koſten! Und heute Heute habt
Jhr ſogar den Makwinja aufgegeſſen!“
Skarr vor Grauen blieben die Gäſte einige Sekunden
ruhig, dann aber erſchollen laute Ausrufe des Ent
ſetzens und Ekels, und Alles ſtob auseinander.
Von dieſem Tage an war das Loos Makanjilas
beſchloſſen. Mſoſa, der Sohn und Erbe des
Sultans, machte mit den Verſchwörern gemeinſame
Sache und wurde dabei von ſeiner Mutter auf das
Beſte unterſtützt. Wenige Wochen ſpäter ließ Mſoſa
ſich gelegentlich der Rückkehr von einem mehrtägigen
Jagdausflug durch einen vorausgeſchickten Boten bei
ſeinem Vater anmelden und den Wunſch ausdrücken,
ihn begrüßen zu dürfen. Dies veranlaßte Makan
jila, ſeinem Sohne entgegen zu gehen doch kaum
hatte er die Schambo (Hof) ſeines Hauſes betreten,
ſo wurde er durch Mſoſa niedergeſchoſſen.
Makanjila brach zuſammen, Mſoſa warf ſich über
ihn und ſchnitt dem Sterbenden „zur Sicherheit
mit dem Meſſer die Kehle durch! Makanfjila ſtarb
ſo durch die Hand des „Thronſolgers“, in gerechter
Vergeltung ſeiner Verbrechen. Mſoſa ſetzt das
Treiben ſeines Vaters ruhig fort und denkt nicht
daran, ſeinen Widerſtand den Engländern gegenüber
aufzugeben.

Vom oſtaſigtiſchen Kriegsſchauplatz.
Vom dvſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz iſt wenig

meues zu berichten. Wie dem „Reut. Bur.“ aus
Shanghai gemeldet wird, ſoll dort ein Gerücht
verbreitet ſein, nach welchem China Friedens
verhandlungen angeknüpft und ſich angeblich
erboten hätte, die Unabhängigkeit Koreas anzüer-
kennen, ſowie eine Kriegsentſchädigung an Japan
zu zahlen. Dieſes Gerücht iſt ſicherlich unbegründet.

Inzwiſchen droht China eine neue Gefahr aus
einem Aufſtande in Oſtturkeſtan, ſoweit ſich
dieſes Land unter chineſiſcher Herrſchaft befindet.
Der „Koöln. Ztg.“ geht über die dort herrſchenden
Zuſtände folgende intereſſante Schilderung zu:
„Die Zuſtände im chineſiſchen OſtTurkeſtan ſpotten
jeder Beſchreibung. Die Bevölkerung beſteht aus
zwei Stämmen, die nichts als den Glauben gemeinſam
haben, ſonſt aber in Lebensweiſe, Sitten und Ge
bräuchen ganz verſchieden ſind. Die erſteren, die
Kirgiſen, führen ein Nomadenleben, während die
letzteren anſäſſige turkeſtaniſche Mohammedaner ſind.
Die Kirgiſen wohnen hauptſächlich im Bezirk zwiſchen
der ruſſiſchen Grenze und Kaſchgar. Sie werden
von ihren eigenen Begs, die ſich als völlig unab
Hhängig betrachten, regiert. So ſchnikten ſie erſt

geſchickt waren, einfach die Köpfe ab und überſandten
ſie als ihren Tribut. Die chineſiſchen Beamten in
Kaſchgar ſelbſt beſtehen ohne Ausnahme aus Man
darinen, die wegen kleinexer oder größerer Verbrechen
verbannt ſind, da der Aufenthalt in Turkeſtan als
eine Art Strafe angeſehen wird. Sie betrachten ihr
Amt nur als ein Mittel, ſich auf jede Weiſe zu be
reichern und ſo über die goldene Brücke zu den früheren
Ehren und Würden zurückzukehren. Die Erpreſſungen,
denen die Einwohner von dieſen Beamten ausgeſetzt
ſind, überſteigen alle Begriffe, und es ſließt ſchwerlich
ein Hundertſtel der Abgaben in die Regierungskaſſen-
Es iſt kaum zu begreifen, daß eine größere Empörung

kürzlich chineſiſchen Steuereinreibern, die zu ihnen

ſich warten läßt.
kür der Mandarinen immer größer wurde und ſelbſt
durch Raub von Frauen und Mädchen die allen
Mohammedanern ſo geheiligten Haremns zu verletzen

zu leiden hatten, ihre Hilfe gegen die Unterdrücker
angefleht und Derwiſche, die zum heiligen Kriege
gegen die Feinde Mohammeds aufforderten, ausge
ſchickt zu haben. Jn Peking, wo fortwährend Be
richte von dem tiefen Frieden, in dem ſich das Land
befindet, und der Treue der Bevölkerung Turkeſtans
eintreffen, ſcheint man nicht einmal eine Ahnung von
der im Weſten drohenden Gefahr zu haben. Jn
all ihren Unterhandlungen mit den Kirgiſen, die nicht
einmal im Worte die chineſiſche Oberherrſchaft an
exkennen, haben die Abgeſandten des himmlichen
Reiches eine nur in Ching verſtändliche knechtiſche
Unterwürfigkeit gezeigt, da ſie glaubten, auf dieſe
Weiſe die Kirgiſen als ein Bollwerk zwiſchen ſich

ſchieben. Seit der Beſetzung Khokands durch
Rußland hat ſich die China drohende Gefahr
bedeutend vermehrt. Die ſo einträglichen Raub
züge der Kirgiſen in das machtloſe Khanat von
Khokand hörten hierdurch mit einem Schlage auf,
da die Kirgiſen aus Erfahrung wußten, daß die
ruſſiſche Regierung nicht mit ſich ſpaßen ließ. Viele
der früheren nur an Mord und Plünderung ge
wohnten Nomaden treten in ruſſiſche Dienſte. Die
ruſſiſche Regierung mag wohl ein Auge zudrücken,
wenn dieſe wilden Söhne der Steppe ſich mit ihren
freien Brüdern zu einem Raubzuge in chineſiſches
Gebiet vereinigen. Die letzten Nachrichten lauten
jedoch bedeutend ernſter, und es handelt ſich danach
keineswegs um einen kleineren oder größeren Raub
zug, ſondern um einen Kampf gegen die chineſiſche
Willkürherrſchaft“.

Deutſchland

Berlin, 15. DSetober. Der Kaiſer und die
Kaiſerin fuhren Sonnabend Vormittag von
Hübertusſtock gus nach Berlin, von wo die Kaiſerin
ſich nach dem Neuen Palais begab, während der
Kaiſer die Fahrt nach Frieſack fortſetzte. Hier fand
in Gegenwart des Kaiſers die Enthüllung des
Denkmals des Kurfürſten Friedrich J.
ſtatt. Der Kaiſer richtete bei Entgegennahme des
Ehrentrunks folgende Worte an die Feſtverſammlung:

„Jch trinke dieſen Pokal, gefüllt mit deutſchem
Weine, auf das Wohl Brandenburgs mit dem
einen Wunſche, daß ſo lange Gott mir Leben und
Kraft verleiht und, ſolange das Hohenzollernhaus
beſteht, es niemals an der alten hergebrachten
Treue der Märker fehlen möge, wenn es darauf
ankommt und der Markgraf ruft.“

Der Kaiſer unterhielt ſich nach der Feier auf das
Huldvollſte mit den Mitgliedern des DenkmalAus
ſchuſſes. Nach der Rückkehr aus Frieſack nahm Se.
Majeſtät im Laufe des Nachmittags die Vorträge
des Staatsſecretärs des Auswärtigen Marſchall von
Biberſtein und des Chefs des Militär-Kabinets,
Generaladjutanten, General der Jnfanterie v. Hahnke,
entgegen und empfing dann noch Herrn von Hell
dorffBedra.

(Ueber die Freitag Sitzung des
Staatsminiſteriums) iſt bisher nur bekannt,
daß ſämmtliche Miniſter in derſelben anweſend
waren, und daß die Sitzung volle vier Stunden ge
dauert hat. Die Reporkermeldung, daß am Schluſſe
der Verhandlungen ſich völliges Einverſtändniß er
geben habe, über das Vorgehen gegen die Umſturz
beſtrebungen im Reiche und in Preußen, iſt ſchon
deshalb zweifelhaft, weil allem Anſchein noch eine
Fortſetzung der Berathungen im Laufe der nächſten

Woche vorbehalten iſt. Allerdings ſcheint die Hoff
nung zu beſtehen, daß es gelingen werde, über die

dem Reichstage zu machenden Vorlagen eine Ver
ſtändigung herbeizuführen.

(Geber das Boykottiren der Konſer
vativen) ſchreibt die „Danz. Ig. „Der
Cultusminiſter Dr. Voſſe, ein konſervativer und in
religiöſer Beziehung durchaus ſtrenggläubiger Mann,
hat dem Oberpfarrer Seyffarth in Liegnitz für die

Ueberſendung des Werkes: „Peſtalozzi in Preußen

des ſchamlos ausgeſogenen Volkes ſo lange auf

und den vielgefürchteten Andrang Rußlands zu
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Da jedoch in letzter Zeit die Will
ſchreiben

ein ſehr herzliches und liebenswürdiges Dankſchreiben
überſendet. Herr Dr. Boſſe ſpricht ſich darin offen
und entſchieden für die Forderung aus, „den Lehrern
endlich nur das Allernothwendigſte vom leiblichen
täglichen Brot zu ſichern Hätte der Cultusminiſter
Herrn Stöcker oder Herrn v. Hammerſtein einen ſo
freundlichen, die bureaukratiſche Gemeſſenheit gänz
lich abwerfenden Brief geſchrieben, ſo hätte man das
ganz in der Ordnung gefunden. Aber der Ober
pfarrer iſt unglücklicher Weiſe entſchieden liberal
er gehörte als früherer Abgeordneter der liberalen
Vereinigung an und, was in den Augen mancher
Leute vielleicht noch ſchlimmer iſt er iſt Mitglied
des Proteſtantenvereins. Wie kann ein preußiſcher
konſervativer Cultusminiſter einem ſolchen Manne
einen menſchlich ſo herzlichen und warmen Brief

Der Gedanke an die Wirklichkeit eines
ſo abnormen und gegen alle früheren Gewohnheiten

verſtoßenden Falles kann ſchlechterdings nicht gefaßt
wagte, ſcheinen die anſäſſigen Mohammedaner, obwohl
ſie ſelbſt immer unter den Raubzügen der Kirgiſen

konſervativen Preſſe ausgeſprochen
Art iſt es unfaßbar, daß ein Miniſter auch mit

auf einen Luſtmord hin.

werden. Da wird in allen mehr oder minder lauten
Tönen dem Herrn Cultusminiſter das Mißfallen der

Leuten dieſer

entſchieden liberalen Männer wie ein Menſch ver
kehren und Gedanken austauſchen kann. Sie haben
nur ein Verſtändniß dafür, daß der Liberalis-
mus, beſonders wenn er den extremen Agrariern
entgegen iſt, in die Acht erklärt und auch geſellſchaſt
lich boykottirt wird. Es iſt dies eine der häßlichſten
Erſcheinungen in unſerem öffentlichen Leben. Hätte
das Bürgerthum in ſeiner überwiegenden Mehrheit
mehr Zuſammenhang und mehr Selbſtgefühl, ſo
würde den Boykottirern bald die Luſt vergehen,
ihrem Groll und ihrer Engherzigkeit auf ſolche Weiſe
Ausdruck zu geben.

Her Bierboycott dauert fort.) Der
ſozialdemokratiſchen Boycottcommiſſion iſt der „ehrliche
Friede“ mit den Brauereibeſitzern wieder leid ge
worden. Nachdem in den früheren Verhandlungen
den letzteren aufgegeben worden, die Liſte derjenigen
am 16. Mai entlaſſeten Brauereiarbeiter aufzuſtellen,
deren Wiederanſtellung unmöglich ſei wobei der
Ausſchluß von 25—30 Arbeitern als zuläſſig be
zeichnet wurde haben die Herrn Singer u. Gen.
geſtern die Verhandlungen abgebrochen, weil die
Liſte der Ausgeſchloſſenen 33 Arbeiter umfaßt.
Unter einem ehrlichen Frieden verſtehen die ſozial-
demokratiſchen Führer die rückhaltloſe Unterwerfung
der Brauereien. Oder ſollten die Singer u. Gen.
den verführten Arbeitern gegenüber nicht den Muth
ihrer Meinung haben

Ein Cenſurſtückchen) Die bekannte
Barth'ſche Wochenſchrift „Nation“ hat vor kurzem
eine Sammlung ausgewählter Artikel (von Bam
berger, Virchow, Mommſen, Gildemeiſter, L. v. Bar
A.) veröffentlicht. Auch nach Riga, Moskau und
einigen anderen ruſſiſchen Städten gingen unter
Kreuzband einige Exemplare dieſer Sammlung
Die Sendungen kamen jedoch nach einiger Zeit mit
dem Stempel: defendu zurück. Was die Cenſurbe
hörde veranlaßt haben kann, einen Wiederabdruck
von Artikeln zu verbieten, nachdem die Zeitſchrift,
aus der jene Artikel genommen ſind, ſeit vielen
Jahren allwöchentlich unbeanſtandet nach Rußland
eingegangen iſt, bleibt dunkel. Das Verfahren der
Cenſurbehörde iſt nur dadurch zu verſtehen, daß in
dem Jnhaltsverzeichniß der Sammlung zwei Titel
ſtehen „Vom Prinzen Krapotkin bis zum Zucht
häusler Vaillant“ und „Wurzeln und Nährboden
des Anarchismus“; die dem Cenſor verdächtig
erſchienen ſein mögen. Der Cenſor hat vielleicht
gefürchtet, in den ruſſtſchen Boden könnten neue
„Wurzeln des Anarchismus“ eingeſenkt werden.
Der Umſtand, daß als Verfaſſer jenes Artikels der
auch in Rußland geſchätzte Rechtslehrer Profeſſor
L. v. Bar genannt iſt, ſcheint den Cenſor auch nicht
ſtutzig gemacht zu haben. Der Vorgang iſt
charakteriſtiſch für die Gedankenloſigkeit von Cenſur
behörden.

Provinz und Umgegend.

I Halle a/S. 14. Octbr. (Schwurge
richt. Mordprozeß Wetzeſtein. Original
bericht.) In der Zeugenvernehmung wurde geſtern
fortgefahren. Herr Diaconus Nietſchmann ſollte
darüber Ausſage machen, wie ſich Wetzeſtein beim
Konfirmandenunterricht benommen. Zeuge konnte
Beſonderes über denſelben nicht ſagen, W. war geiſtig
nicht beſonders veranlagt, das beweiſt, daß er aus
der dritten Klaſſe der Volksſchule entlaſſen worden
iſt. Der Arbeiter Schmidt aus Beeſen hat ſeine
Schweſter, die ermordete Frau Becker in dem er
wähnten Getreidefeld gefunden, der Arbeiter Möbius
von hier die ermordete Frau Kramer in der ſogen.
wilden Saale auf dem Wege nach Paſſendorf. Beide
ſagen aus, daß die Röcke der Frauen über dem Kopf
zuſammengebunden geweſen und daß an beiden Leichen
ſchreckliche Verſtümmelungen des Unterkörpers wahr
zunehmen waren. Es deutet gerade dieſe Wahrnehmung
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Handtke wurde in der Dölauer Haide in einem
gleichen Zuſtande aufgefunden, nur ließ ſich hier
nicht mehr feſtſtellen, ob der Unterkörper wie in
obiger Weiſe verſtümmelt worden war, da die Füchſe
an der Leiche ſich gütlich gethan hatten Bei allen
Drei Frauenleichen wurde indeſſen Zertrümmerung
des Schädels conſtatirt, ausgeführt mit einem Beil
oder Hammer, welche Jnſtrumente der Angeklagte bfter
bei ſich geführt hatte. Die vernommenen Aerzte nehmen
an, daß die drei Morde von ein und derſelben Perſon
ausgeführt worden ſind, da in allen drei Fällen
völlig übereinſtimmende Wahrnehmungen gemacht
worden ſind. Die Opſer ſind von hinten überfallen
und niedergeſchlagen worden, die Verletzungen am
Kopfe ſind in allen drei Fällen die gleichen. Die
Verſtümmelungen am Unterkörper ſind erſt nach dem
Morde verübt worden und dann vielleicht erſt an
den Fundſtellen der Leichen, da ſich am muthmaßlichen
Tödkungsorte Blutlachen weiter nicht vorgefunden
haben. Die Leiche der Frau Kramer lag halb im
Waſſer, halb in den Weiden am Ufer, die entblöſten
Beine auf dem Lande. Ein am Wege liegender
Frauenſtrumpf hatte den p. Möbius veranlaßt,
weitere Nachforſchungen in den Weiden anzuſtellen,
wo er dann die Leiche fand, das war 14 Tage nach
dem Verſchwinden der Frau. Ganz in der Nähe
liegt das ſogen. Pfennighäuschen, in dem Wetzeſtein
eingeſtandenermaßen oft genächtigt hat. Von der
wilden Saalebrücke aus hat W. das Auffinden der
Leiche mit beobachtet und zu Bekannten geſagt, die
ſich an den Fundort begeben wollten „Ach kommt
nux, es iſt ja eine todte Frau“. Es wußte damals
keiner der auf der Brücke Stehenden, ob die ge
fundene Leiche die einer Frauens oder Mannes
Perſon war, dies zu entſcheiden war die Entfernung
zu weit bezw. hinderte das Weidengeſtrüpp daran.
Die Zeugen Banski geben nunmehr zu, daß ſie
ſich inſofern geirrt, daß ſte am N. Juni abends
gegen 10 Uhr auf dem Wege von Halle nach Beeſen
an dem fragl. Getreideſtücke zwei Männer hinter
einander gehend geſehen haben. Die Entfernung
war zu weit und auch die Dämmerung Zu weit
vorgeſchritten, um Genaues feſtzuſtellen. Aber das
geben ſie zu, daß es ſo ausgeſehen, als ob Jeinand
in gebückter Haltung etwas nach ſtch geſchleppt hat.
Es war der Weg vom Kartoffelacker der Frau
Becker, die länger als ſonſt auf demſelben gearbeitet
hatte und hier überfallen worden war, nach dem
betr. Getreidefelde. Die am Beeſenerweg im freien
Felde wohnende Frau Ulrich hat um jene Zeit
heiſeres Geſchrei aus jener Gegend vernommen,
aber geglaubt, es zankten ſich ein Paar und daher
nicht weiter darauf geachtet. Aufgefallen iſt ihr
und ihrer Tochter, daß ihre Hunde ſich um jene
Zeit recht unruhig gezeigt hätten. Die verehelichte
Korbmacher Kramer iſt am 11. Februar nachmittags
gegen 4 Uhr von Nietleben nach Halle gegangen,
um noch einige Einkäufe zu machen. So um 6
Uhr iſt ſte wieder nach Nietleben aufgebrochen.
Als ſie dort nicht anlangte, hat der bejahrte Ehe
mann, der einen etwas beſchränkten Eindruck macht
und von dem es hieß, daß er wohl der Mörder
ſein könnte, was ſich aber als unwahr herausſtellte

halten, ob ſeine Frau vielleicht bei ihnen ſei. Erſt
dann, alſo nach etwa 8 Tagen, hat er Anzeige vom
Verſchwinden ſeiner Frau gemacht und dadurch die
Recherchen danach erſchwert. Die Eheleute Kramer
haben ſich nach der Ausſage der Zeugen gut ver
tragen. Charakteriſtiſch iſt das Benehmen Wetzeſteins
gegenüber dem Zimmermann Pforte von hier ge
weſen, den er am 11. Februar, alſo am Tage des
Verſchwindens der Frau Kramer in der Dölauer
Haide getroffen hatte. Als Pforte ruhig durch den
Wald ſchritt, bemerkte er plötzlich einen Menſchen,
der hinter einem Baume ſtand. Als er herankam,
iſt der Menſch, in dem er W. erkannte, Plötzlich
hervorgetreten und ihm unter fortwährendem
Schimpfen gefolgt. Als Pforte ſich dies verbeten,
hat er von W. einen Fauſtſchlag in das Geſicht
érhalten und dabei geäußert: „Du ſcheinſt mir
einer von der rechten Sorte zu ſein, vor Dir muß
man ſich ſchuften (in Acht nehmen). Hund ich
ſchieße. Dich todt!“ W. iſt dann weiter neben
Pforte in der Richtung nach Halle gegangen, das
war 4 Uhr. Wezßeſtein giebt das zu, will
aber von Pforte zuvor gereizt worden ſein von
Erſchießen habe er nicht geſprochen. Kreisphyſikus
Fielitz ſagt u. g. aus, daß W. ſehr gefühllos ge
weſen, da er trotz wiederholter Aufforderung ſeiner
Angehörigen ſich nicht zu ſeinem ſterbenden Vater
begeben hat. Chemiker Dr. Jeſerich hat in Kleidungs
ſtücken Wetzeſteins Spuren von Menſchen, aber auch
von Thierblut vorgefunden, ein Schluß laſſe ſich
daraus nicht machen. Director Dr. Fries der hieſigen
ProvinzialJrrenanſtalt hat W. beobachtet und er
klärte, daß man bei ihm zeitweilige Unzurechnungs
fähigkeit annnehmen könne. Kreisphyſikus Fielitz
iſt entgegengeſetzter Anſicht und behauptet, W. habe
mit voller Ueberlegung gehandelt. Damit war
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Morgen beginnen
die Plaidoyers.

Thale, 12. Oct. Ueber einen Abſturz im
Harz wird geineldet: Jn der Nähe von Treſeburg
hatte ein junges Mädchen aus Hannover das Unglück,
beim Betreten eines erſt Tags zuvor proviſoriſch an
einer Felswand eingehauenen Weges, gegenüber dem
Bodethalwege, im Umklettern einer abgerutſchten
Stelle abzuſtürzen. Durch Zufall blieb ſie am ſteilen
Felſen hängen, aus welcher Lage ſie auf ihre Hilfe
rufe von einem Förſter aus Treſeburg erlöſt wurde,
der durch die Bode ging und es wagte, den Felſen
in eincr Höhe von 100 m zu erſteigen, um die Un
glückliche zu retten.

Leipzig, 14. Oct. Das Behring ſche
Diphtherite- Heilſerum, deſſen Beſchaffung und
Anwendung man jetzt von allen Seiten meldet, wird,
wie das „Lpz. Tgbl.“ berichtet, in dem Leipziger
Kinderkrankenhauſe ſchon ſeit längerer Zeit
verwendet, und zwar mit recht gutem Erfolge.

Blankenburg, 11. Oct. Der Kaiſer und
ſein Gefolge treffen am 26. October, nachmittags
5 Uhr 25 Min. zur Hoffagd hier ein. Bei der
Auffahrt nach dem Schloſſe werden in den feſtlich
geſchmückten und illuminirten Straßen die Krieger
und andere Vereine Spalier bilden nach dem Diner
im Schloſſe findet Theatervorſtellung ſtatt. Am
Morgen des 27. October findet nach einem Morgen

quartett auf dem Schloßhofe die Abfahrt zu den
Jagden ſtatt; im Heimburger Revier werden kurz
nacheinander zwei Treibjagden abgehalten. Nach
Beſichtigung der Strecke findet Diner im Schloſſe
und darauf wieder Theatervorſtellung ſtatt. Abends
9 Uhr 5 Min. fahrt der Kaiſer mit ſeinem Gefolge
mittelſt Sonderzuges von Blankenbürg zurück.

Magdeburg 12. Oct. Die auch von uns
übernommene Notiz Berliner Blätter, daß beim
Magdeb. Feld Artillerie Regiment Nr. 4 ein
ſchwarzer Einjährig-Freiwilliger ſei, iſt
vollſtändig unrichtig. Die ganze Geſchichte mit
allem Beiwerk hat ſich, der „M. Z. zuſolge, als
eine ſchwarze „Ente“ entpuppt.

FOſterburg, 12. Oct. Geſtern Nachmittag
ſpielte ein 5jähriges Mädchen, das mit einem
kleineren Kinde ohne Aufſicht in der Wohnung zu
rückgelaſſen war, init Streichhölzern und ſetzte
dabei ein Bett, in welchem das kleinere Kind lag,
in Brand. Obgleich das Feuer bald bemerkt
wurde, hat das kleinere Kind doch ſchwere Wunden
davon getragen. Das ältere Kind war, wie die
Hall.-Ztg. berichtet, infolge des Rauches ohnmächtig
geworden, erholte ſich aber in der friſchen Luft bald
wieder.

Leipzig, 13. Oct. Die dauernde Ge-
werbe- Ausſtellung hierſelbſt, welche bereits
vier Jahre zum großen Vortheil der Ausſteller be
ſteht und jetzt durch die Erbauung eines ſehr
geräumigen Glaspalaſtes bereits zum dritten Male
vergrößert wird, gelangt im Laufe dieſes Jahres
zur Wiedereröffnung. Da nun zur dauernden Ge
werbeausſtellung in Leipzig jeder Gewerbetreibende,
beſonders wenn er Sonderzeugniſſe liefert, zugelaſſen
iſt, ſo hat die Ausſtellungsleiſtung den hieſigen Ge
werbe und Handwerkerverein freundlichſt gebeten,
die Vertheilung von Anmeldeſcheinen zu dieſer Aus
ſtellung zu übernehmen und können Intereſſenten bei
genanntem Vereinsvorſtand nähere Aufſchlüſſe erhalten.

Leipzig, 14. Oct. Jn den Tagen von 9.
bis 14. November veranſtalten die vereinigten
Handelsgärtner von Leipzig und Umgegend in den
Parterreräumen des Kryſtallpalaſtes hier eine
Blumen- und Pflanzen- Ausſtellung unter
beſonderer Berückſichtigung der Chryſanthemumkultur.
Ein Preisgericht, beſtehend aus neun bedeutenden
Fachmännern Deutſchlands, wird die Prämiirung
vornehmen. Hierfür ſtehen acht Kunſtgegenſtände
im Geſammtwerthe von 500 Mk. 3 goldene, 20
ſtlberne, 20 bronzene Medaillen und 20 Ehren-
diplome zur Verfügung.

Wertalsohte sod war ze Seide.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man

laufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun
licher Farbe Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die Schuß
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinter
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seiden Fabrik G. Memnnebeng (k. u. k.
Hoflief.), Zülürileh, verſendet gern Muſter von ihren ächten
Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und
ganze Stücke porko- und ſteuerfrei in die Wohnung.erſt briefliche Anfrage bei ſeinen Verwandten ge
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Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Willy, S. des

Vizewachtmeiſters Stannick. Getrauet!
der Former J. Vogel in Schafſtädt mit Frau
A. M. H. geb. Schrimpf hier. Beerdigt:

die jüngſte T. des Handarbeiters Albert
Getauft: Anna Marie Hed SStadt.

wig, T. des Metalldrehers Zuchardt; Ernſt
Guſtav, S. des Handarb. Hoppe; Otto Hugo,
S. des Zimmermanns Weinecke: Anna
Charlotte Elſe, T. des Sattlers Marſchalk;
Marie Martha, unehel. T. Getrauet:
der Monteur J. K. Sommer mit Frau A.
A. geb. Apelt hier; der BüregitDiätar G.
J. Friedrich mit Frau M. E. H. geb. Leh
mann hier; der Schloſſer K. W. G. Kops in
Halle mit Frau A. E, geb. Spiegel hier der
Schneider E. O. Philipp mit Frau M. A.
geb. Müller hier; der Dreher E. B. K.
Chriſtenſen mit Frau A. F. geb. Ebert hier.

Beerdigt: die jüngſte T. des Maurers
Böhme

Neumarkt Getauft: Franz Hermann
S. des Handarbeiters Friſche Beerdigt:
der einzige S. des Handarbeiters Rothe.

Altenburg. Getauft: Max Hugo Otto
S. des Drehers Schenk; Alma Gertrud, T
des Fabrikarbeiters Beyer Beerdigt:
die Ehefrau des Reſtaurateurs Theile

a kebih Mittwoch 12 UhrPolkshihliothel nene
TodesAnzeige.

Heute Abend 9 Uhr verſchied unerwartet
nach kurzem Krankenlager meine ünbvergeßliche,
theure, ſorgſame Frau

Kmakie Feiferth geb. Schlag.
Dieſes zeigt tiefbetrübt an

Friedrich Seiferth nebſt Familie.
Merſeburg, den 14. Oetober 1894.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach

iktag 3 Uhr vom Trauerhanſe, Joh nis
ſtraße 8, aus ſtatt.

m
Durch die Geburt eines geſunden

kräftigen Töchterchens wurden hoch
erfreut

G. Goepel und Frau.
Merſeburg, den 14. October 1894.

m

Todes- Anzeige.
Sonntag früh 1 Uhr entſchlief nach langem

ſchweren Leiden unſere liebe kleine Martha
im Alter von 10 Monaten, was tiefbetrübt
mit der Bitte um ſtilles Beileid anzeigen

Hofmeiſter Lippert und Frau.
Die Beerdigung findet Mittwoch früh 9

Uhr ſtatt.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 8. bis 14. October 1894.

Eheſchließungen: der Handarbeiter
Karl Louis Kunth mit Erdmuthe Friederike
Emilie Klee, Neumarkt 9; der Monteur Joſeph
Karl Sommer mit Auguſte Anna Apelt, Breite
ſtraße 4; der Büreau Diätar Georg Johannes
Friedrich mit Marie Emilie Henriette Lehmann,
Annenſtraße 9; der Former Jakob Vogel mit
Anna Marie Henriette Schrimpf in Schafſtädt
der Dreher Emil Bernhard Karl Chriſtenſen
mit Anna Frida Ebert, Weißenfelſer Str. 25
der Schneider Ernſt Otto Philipp mit Marie
Auguſte Müller, Schmaleſtraße 24; der
Schloſſer Karl Wilhelm Guſtav Kops mit
Amalie Eliſe Spiegel in Halle a/S.

Geboren: dem Klempner Waſchau ein
S., gr. Ritterſtraße 12; dem Fabrikarbeiter
Günther eine T., Roſenthal 2; dem Schneider
Schliephak ein S., Schmaleſtraße 7; dem
Sellermſtr. Jähnert eine T., Neumarkt 35
dem Müller Seifert ein S., Brühl 6; dem
Fleiſcher Müller eine T., Clobigkauer Str. 21;
dem LandeskaſſenAſſiſtent Hetzer ein S., Roſen
thal 18; dem Schuhmacher Storch ein S.,
Neumarkt 31; dem Werkmeiſter Rau eine T.,
gr. Ritterſtraße 14.

Geſtorben: des Handarbeiters Albert
T., 2 W., Steinſtraße 7; des Reſtaurateurs
Theile Ehefrau geb. Deichert, 30 J., Unter
altenburg 53; des Maurers Böhme T., 2
W., Brühl 2; der Tiſchler Rothe, 22 J., Neu
markt 5; des verſtorb. Fabrikarbeiters Wille
Wittwe geb. Knof, 54 J., ſtädt. Krankenhaus
des Drehers Kerſtan T., I M., Clobigkauer
Straße 21.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 17. d. M, vormittags 10 Uhr,
ſollen in unſerm, über der ſtädtiſchen Pfand
leihAnſtalt im alten Rathhauſe belegenen
Auctions Local

2 Hieiderfecretaire urd
1 Taſchenuhe

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 13. Oetober 1894.
Stadt Steuer Kaſſe

Königl. preuß. Lotterie.
Die von den bisherigen Spielern nicht vor

ſchriſtsmäßig abgehobenen Lovoſeabſchnitte IV.
CElaſſe 191. Lotterie werden bis on mens

tog dem 8. alen G Uweiter verkauft.
Der Königliche Lotterie Einnehmer.

Schröder
Ein großes Laänferſchwein

ſteht zu verkaufen kl. Sixtiſtege 8.
ne

Magnum boyum und Kreuzkartoffeln, kauft
größere Poſten

Erufe Vogel, Clobigkauer Str. 31.

Eiſerne Farbenkübel,
geeignet zu Aſchebehältern 2e., verkauft

ODelgrube 7.



Verſteigerung.
Mittwoch den 14. d. M.

verſteigere ich im Cantmso hierſelbſt
vormittags 9 Uhr freiwillig

verſchiedene Stoſfe, Kleidungsſtücke
n. dergl, m.

2) vormittags 10 Uhr zwangsweiſe:
einen großen Poſten Cigarren, Ci
garetten, Tabak, Cigarrenſpitzen,
Geldſchrank Meyer's Converſ.
Lexicon, 2 große Mehlkaſten, 55
Flaſchen Ungarwein, 1Faß Jamagica-
Rum, 25 Pfd. Cacao, 1 Petroleum
ſtänder, 1 Waarenſchrank, 1 Balken
wagage mit Gewichten, 30 Schlaf
decken Nähmaſchine, 1 große
Partie gute Möbel, Betten u. ſ. w.

Merſeburg, den 15. October 1894.
Winter üre, Gerichtsvollzieher

Ein in guter Lage der Stadt Merſeburg
in beſtem baulichen Zuſtande befindliches

en
mit Vorgarten und Hof, welches ſich zu jedem
Geſchäft eignet, iſt unter den annehmbarſten
Bedingungen baldmöglichſt zu verkauſen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

5 S enc n eblaue und weiße, wohlſchmeckend und mehlreich,
liefere täglich in Etr. billigſt frei Haus.

i.

A VBrobſchrant. J Waſchtiſch Sopha
I Backteog, e rühle

preiswerth zu verkaufen
Leipziger Ateoe We 96

Fiſchverkauf in 3ſcherneddel
Sonnabend den 20. v. M., von fenh

10 Uhr an können
Je, 2- und 3 ſömmerige Satz karpfen
abgegeben werden.

Zſcherneddel, den 14. October 1894
Der Gemeindevorſtand

Lacen-Vermiethung.
Ein Laden mit geräumiger Wohnung iſt

zu vermiethen, ſofort oder I. Januar zu be
ziehen Hberbreitetrae r 21.

Ein in beſter Geſchäftslage belegener

mit zugehöriger Stube zum 1. Januar 1895

zu beziehen ren 16
Laden mit oder ohne Wohnung zu ver

miekhen J. Januar oder auch
früher zu beziehen. Winiſs berg

Breiteſtraße S.
Eine freundliche Wohnung iſt an ſtille

Leute, ſofort oder ſpäter beziehbar, zu ver
miethen. Preis 135 Mk.

Bangquier Se anltae

Freunden Wohnung
zu vermiethen Sanud 1 Treppe

Eine Wohnung mit 4 Zimmern, Küche,
Keller und Zubehör von jetzt ab zu vermiethen

Markt Nr. 23.
Eine Wohnung mit ein od. zwei Kammern,

owie zwei Schlafſtelle zu vermiethene e W.2. Etage

Be Ig.
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten zum
1. April 1895 oder event. Wer zu beziehen.

Te er,
Weißenfelſer Straße

T Wogis iſt zu vermiethen und Nemahr

zu beziehen. A. We mee
kl. Sixtiſtraße 22.

Gut möblirte Wohnung
ſep. E. ſofort oder I. Novbr. zu beziehen

Unteraltenburg SS, parterre.
Fein möblirtes Zimmer mit oder ohne

Schlafkammer und ſeparatem Eingang ſ. z.
vermiethen gr. Ritterſtr. 28, part.

Ein einfach möbl. ZJimmner, ſep. Eing.,
zu vermiethen. (Preis I2. Mk. monatl.) Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine möblirte Stube für ein oder zwei
Herren zu vermiethen und ſofort zu beziehen e

Unteraltenbürg 26
Eine ſrennv ſche

auſtändige
offen Lindenſtraße 10, 2 Tr.

Sreundliche Schlafſtelle

offen WenigerW n g-Jch ſuche ſofort ein Möblirtes
Zimmer zit Kamtrter auf Heſtgem
VNenmarkte für einen einzeln ehen-
den Heren anf 3 Monte

in

hauſes iſt eröffnet und laden wir Wieder

Schlafſtelle

o

S
S

Empfehle

S
J

9

896

lzbildhauer,
empfiehlt ſich zur Anfertigung

Ceschnitaſer Biöbel, Bau- und Kirehenarbeiten,
Kodsllen für Bronze und Eiſenguß,

zum Reinigen und Brgäanzen von Alterthümern.
gleichzeitig beſſere Echunitzereten

fertige Gegenſtände zur gefälligen Anſicht.
Gollhardtsſtr. 16 (Cinga

808688686886668

und

Sug große Ritterſtr. Ocle). J

Hl. Wohn. von ruhigen Leuten ſofort oder
ſpäter zu beziehen Keich ſtraße 10.

le e gelea eAlle Auharbeiten
werden angenommen und preiswerth gefertigt

ODelgenvbe Nr.
Wäſche zum Platten
in und außer dem Hauſe wird angenommen von

Wittwe ahnen Benhl 15.

e ihnenund Waiſen für Herren, Damen und
Kinder. Größte Auswahl.

W. Sahbuntelt, Seitenbentel 2.
2 53 Se 2PlüßSkauferKit

iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener
Gegenftünde, wie Glas, Porzellan, Geſchirr,
Holz u. ſ. w.

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pf. bei
Meter Clceaee, Schmaleſtraße, und Ken
Wer gere, NeumarktDrogerie-
Wittwoch waf dem hieſigen Womhenmarkte

friſch auf Eis eintreſſens:
Pchellſtſch. Cablian, Scholen, Seehecht,
Prathecht Henhung grüne Heringe.
F. Cappelſche und Kieler Wückkinge,
Slunder t Hake geräncherke 4chellſtſche

Tachsherkage u. dgl.
Aclolt Schmieder aus Halle.

Band vor dem Hauſe des Herrn
Beiler meler Bergmng u.

Roth und Weißweine
vön 70 Pf. an per Flaſche in anerkannt nur
guten Qualitäten, ſowie

ff. Apfelwein 4 Fl. 25 Pf. und
Heidelbeerwein à Fl. 50 Pf.

pfeht Fiohard Schürig,
Hberbreiteſtraße 4.

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Hehönberger jung

Wer
Husten Hat,

Jersohleimt oder heiser iſt, gebrauche nur
die unübertroffenen einzig sloner

Wirkenden
MalzZwiebel Bonbons

usehe, Cöthemn)die als ein Racitkal- Mittel ärztlich warm em
vpfohlen werden. Packete a 25 u. 50 Pfg. nur bei

s Lerer, Burgſtraßze.

Achtung!
Heute friſch geſchlachtet!
W. Kolbe, Roßſchlächteret.

e 3Als Schneiverin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Nerzern, Burgſtroße 5
Eingang Tiefer Keller.

M h n g.
Meine Frau litt lange Jahre an einem

bösartigen Rachenkatarrh, wogegen alle an
gewandten Mittel erfolglos waren. Durch
Zufall erfuhr ich die Adreſſe des Herrn w.
a. Bolbesing, homögpath. Arzt in
Düſſeldwrf, Königsnlee 6, und wandte ich
mich in meiner Noth an dieſen. Genanntem
Herrn gelang es, meine Frau in verhältniß
mäßig kurzer Zeit von ihrem Leiden zu be
freien, und kann ich nicht unterlaſſen, ihm
hierfür meinen wärmſten Dank auszuſprechen.

Beaulien bei Krieſcht (Warthebruch),
den 16. Febr. 1894.

Hüttuer, Lehrer.
Ein großer Poſten ſchwarze
9 zSchnürzenreeter

iſt wieder eingetroffen u. empfiehlt ſolche billigſt

er. Sehr öder,
Oberbreilteſtrafte 4.

aber eyme's
9RinderNährzwieback

iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten 4 15 Pf. und
S 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Wer an
Werrger, Wenmarkt-Drogerie.

3BreDDSPItus I4.,
hochprocentige Waare, empfiehlt billigſt

ich Schuvrig,Oberbreite ſtraße 4.

Tanzstunde.
Der Unterricht findet heute Abend in der

Kaiſer Wilhelms- Halle
K. Wbeling.

Freiwillige Feuerwehr
Zur Euthüllungsfeier des Kaiſer

Friedrich Denkmals am 18 d. M. treten
die Mannſchaften mittags 12 Uhr auf dem
Roßmarkte an

ſtatt.

Der CEommandant Rops.
Mittwoch früh friſchen Schellſiſch,

Kieler Sprotten
empfiehl

9

9Spielwwagret.
Unſere in dieſem Jahre bedeutend ver

größerte Muſteransſellung in 10, 25,
450 Pf. und beſſeren Spieltugnren und
Puppe in der Etage unſeres Geſchäfts

Geekäufer zum baldigen Beſuche derſelben

ein. (43238)Gebr. Buttermiſeh,
alle s Landwehrſtr. 9.

e

e S JSaunresSahnge,
ganz vorzüglich, npftehnt

r. Schreiber s O ovale
G Hamburger Kafſee, H

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei

Buchergeſellenſchaft.
s u Sen 16. Ortbr., nachmittags
anßerordentkiche Verſammlung

Es werden die Collegen um zahlreiches
Erſcheinen gebeten, auch diejenigen, welche dem

Vereine noch nicht angehören.
Der Vorgstam el

Grone's Reſtaurant.
Heute Dienſtag

Salfealcnmochen
mit Hlößen und Meerrettig.

Hnbold s Reſtauration
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Hieber's Reſtaurant.
Heute Dien ſag Schlachtefeſt.

Milſtir Unterrichts -Juſfitnt
Gegründet 1851.)

Stettin, Gieſebrechtſtraße J.
Sichere und gediegene Vorbereitung zum

Einjährig Freiwillig Examen Tertianer

ere. altWeuehert, Pfarrer o. 7000.) Oktenſen bei Hamburg.
in 6 Mongten. Penſionat. Proſpecte franco.

Hauptmann a. D. a.

Zur Feier der Guthüllung

des Kaiſer Friedrich- Denkmals.

Die ſehr geſchätzten Warengaäste,
welche ſich nicht an dem vem Markte
ausgehenden Feſtzuge zu betheiligen
wünſchen, laden wir ganz ergebenſt ein,
ſich vor der Stunde der Enthüllnugsſeier
im Sanleo des Kreishauseg ver
ſammeln zu wollen.

Der Borfland
d. geſchäftsführenden Husſchuſſes.
Kops Koch e Srhatt Saner,

Zur Feier der Cathüllung

des Kaiſer Friedrich Denkmals
Anläßlich der am nächſten Donnerstag

sen 18. Oetaber, mittegs 1 Khr, ſtatt
findenden Feier der Enthüllung des Kaiſer
Friedrich Denkmals erſuchen wir unſere Mit
bürger freundlichſt, ihre Häuſer in reichen

Bieaggenaschuamels
zu kleiden. Namentlich richten wir dieſe Bitte
an die Bewohner des Marktes, der Burg
ſtraße, der Ritterſtraße, des Entenplanes und
der Gotthardtsſtraße, welche der Feſtzug be
rühren und durch die auch der Vertreter Sr.
Majeſtät des Kaiſers ſeinen Weg nehmen wird.

Am Abend des genannten Tages, von S
Uhr ab, ſoll im Tivoli ein Comeerer
mit Geſängen und Anſprachen veranſtaltet
werden, zu welchem Jedermann freien un
tritt hat.

Der geſchäſtsführende Ausſchuß

Sümmtliche Banhandwerter

Merſehurgs und gebung
werden hiermit erſucht, behufs Theil
nahme an dem Feſtzuge bei der
Denkmalseinweihung weiland Sr.
Majeſtät Kaiſer Friedrich III. am
18. d. M. Pümlaktfeh l De
vormittags im Garten der
hieſigen Funken burg ſich zu
verſammeln,

Der Jorſthende
der Wangewerks- Innung
des Kreiſes Merſeburg.

Knthüllungsfeier

des Haiſer Friedrich Denkmals.
Die zur Geuphe AV. gehörenden Vereine

und zwar: vie Turuvereine, Freiwillige
Feuerwehr und Sportvereine treten zum
Feſtzug Donnerstag den 18. Oectovber,
mittags 12 Uhr, auf dem Roß markte an

Sakuwmreryefle, Gruppenführer.

66
0

Die Mitglieder, aktive und
paſſtve, verſammeln ſich zur Theil

nahme an der Enthüllungsfelee
des Kaiſer Friedrich Denkmals Uhr
im „Rathsfeller Bern Worgécaraat,

Militäriſche Vereine
und Bürgerſchützen.

Zum Znpſemstweſeln am 17. d. W wird
7 Uhr abends auf dem Marktplaßze,

zur Weveille an I8, M. 55, Uhr
morgens ebenfalls auf dem Marktplatze
angetreten. Eegahey. Gruppenführer.
Ein älteres Mädchen vom Lande ſuWäſchen erSaglserasse Nr. Hof, 2 Tr.

Ein Arbeitsbuch nebſt Alkersverſicherungs
karte, auf den Namen Osear Bielig lautend
iſt von der Königsmühle durch den Schloßgarten,
Burgſtr. bis zur Preußerſtr. verloren gegangen
Bitte abzugeben Preußerſiraßße 12.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 7. bis mit 13. October 1894.

Weizen pr. 100 Kl. I bis 10 80 Mt.
Roggen, do. 12 bis 10Gerſte, do. 17,S bisHafer do. 16 bis 10
Erbſen, do. 17 bis 16Linſen, do 20 bisBohnen, do. I8, bis 14Kartoffeln do. 950 bis
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1/40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 130 bis 1,20
Schweineſleiſch, do. 1,40 bis 130
Schöpſenſteiſch, do. 130 bis 120Kalbſleiſch, do 130 bis 120
Butter, do. 2/60 bis 240
Eier, Pro Schock 480 bis 440
Heu, ßro 100 Kilo T bis
Stroh, Ho. 3,60 bis 3Wearktpreis der KFerken

in der Woche
vom 7. bis mit 13. October 1894
pro Stück 7,50 Mk. bis 13,50 Mk.

Herz ere Belege

9
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Beilage zu Nr. 203 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 16, October 1894.
Volkswirthſchaftliches.

bewerb bemerkt die „Köln. Ztg.“ zutreffend, die
Arbeit in der Bekämpfung des unlauteren Wett
bewerbs ſei leichter geſagt als gethan. Einen
wichtigen Schritt zum Praktiſchen Gelingen muß man
darin erblicken, daß eine ſo anſehnliche ſachverſtändige
Verſammlung, wie die neulich in Köln abgehaltene,
das Hauptgewicht auf die civilrechtlichen Gegenmittel
und den von der franzöſtſchen Geſetzgebung ein
geſchlagenen Weg legt. Für die ſtrafrechtliche Ab
wehr wird daneben noch Raum bleiben, aber der
Verſuch, durch ein Spezialgeſetz allen möglichen
Schlichen und Hniffen, welche unlautere Gewinnſucht
erſinnen kann, ſei es ſtrafrechtlich oder civilrechtlich,
beizukommen, wird zu allen Zeiten vergeblich bleiben.
Eine allgemeine Rechtsregel, wie ſie der bekannte
Artikel des Code eiyil enthält, von den Gerichten
mit einer gewiſſen Freiheit des Urtheils gehandhabt,
wobei der Begriff des Schadenerſatzes im weikeren
Sinne zur Geltung kommt, wird ſich auch in den
Händen deutſcher Richter bewähren und bei der Gleich
heit der Waffen zwiſchen Kläger und Beklagten iſt nicht
zu befürchten, daß dem Verüber des Unrechts ſelber
wieder Unrecht geſchieht, während gerade der reich
liche und inſofern auch als Strafe wirkende Ent
ſchädigungszwang den Schuldigen an ſeiner empfind
lichſten Stelle der gewiſſenloſen Gewinnſucht trifft.
Es ſeien aber die vielen und übertriebenen Er
wartungen und Anforderungen, welche unter dem
Vorwand, die illoyale Concurrenz niederzuhalten,
jeden unbequemen Mitbewerber aus dem Wege
räumen möchten, natürlich weder auf dieſem noch
irgend einem anderen gangbaren Wege der Geſetz
gebung zu befriedigen. Es iſt aber gerade ein
Vorzug der civilrechtlichen Bekämpfung des verfolg
baren Unrechts dieſer Art, daß eine das loyale
Geſchäft und den ehrlichen Wettbewerb unterbindende
Verfolgungsſucht im bürgerlichen Verfahren ihre
Strafe in ſich ſelber trägt.

Der Arbeitermangel in Mecklenburg
hat den mecklenburgiſchen Land wirthſchafts
rath veranlaßt, am 10. October in Schwerin eine
Reihe von Reſolutionen zu faſſen, welche die Ver
mehrung des kleineren Grundbeſitzes in Mecklenburg,
beſonders in der Ritterſchaft bezwecken. Es ſoll zu
dieſem Zweck auch eine Generalcommiſſion und eine
Rentenbank begründet werden. Der Jnhalt der
ſpaltenlangen Reſolutionen aber bekundet, welche
Hinderniſſe die mecklenburgiſche Agrargeſetzgebung der
guten Abſicht in den Weg legt. Auch die Reſolutionen
befürworten wiederum, bänerliche Stellen zu begründen,
welche geſchloſſene, alſo unt heilbare Höſe bilden
ſollen. Auch von der Begründung neuer Erbpacht-
und Erbzinsverhältniſſe iſt wieder in den Reſolutio
nen die Rede.

Zur Milderung der Arbeitsloſigkeit
im Winter ſind die Communalbehörden
durch die Aufſichtsbehörden nach der „Rh. Weſtf.
Ztg. aufgefordert worden, in ihrer Eigenſchaft
als Arbeitgeber der Arbeitsloſigkeit nach Kräften
dadurch entgegenzuwirken, daß ſie allgemein und
planmäßig auf eine zweckmäßige Vertheilung und
Regelung der für ihre Rechnung auszuführenden
Arbeiten Bedacht nehmen. Jnsbeſondere ſei darauf
zu ſehen, daß die Arbeiten, die nicht unbedingt an
die Jahreszeit oder an beſtimmte Termine gebunden
ſeien, möglichſt in ſolche Monate verlegt würden, in
denen ein Mangel an Arbeitsgelegenheit zu befürchten
ſei. Dies gelte namentlich von ſolchen Arbeiten,
bei denen auch nicht gelernte Arbeiter Verwendung
finden könnten. Andererſeits müßten aber auch Vor
kehrungen getroffen werden, um einen zu großen
Zufluß Arbeitskoſer nach einzelnen Orten thunlichſt
zu verhindern. Deshalb ſollten bei Arbeiten der
erwähnten Art von den Communen nur ſolche Leute
beſchäftigt werden, die in dem betreffenden Ort den
Unterſtützungswohnſitz haben oder dort wenigſtens
bereits eine beſtimmte Zeit in regelmäßiger Arbeit
geweſen ſind. Vorſtehende Ausführungen ſind
verſtändig, aber auch ſelbſtverſtändlich für jede
Communalverwaltung.

Provinz und Umgegend.
rig -Tel.) Halle, 15. Oet. Nach

Schluß der heutigen Verhandlungen über
den Nordpeozeß Wetzeſtein wurde

z lichen Gewaltſtreich begingen, da die Landwirthe
für die diesjährige ſchlechte Witterung keine Ver

Zum Kapitel vom unlauteren Wett antwortung übernehmen könnten.

der Angeklagte zum Tode vernrtheilt.
Erfurt, 14. Oct. Eine Verſammlung

von Zuckerrüben -Produzenten hat hier
heute Nachmittag getagt. Sie war nach der Hall.
Ztg. verhältnißmäßig gut beſucht und beſchäftigte
ſich mit der von den Zuckerrübenfabriken beſchloſſenen
Herabſetzung der contractlich vereinbarten Rüben-
preiſe. In der Debatte wurde hauptſächlich darauf
hingewieſen, daß die Zuckerfabriken hier einen ziem

MNun ſolle der
Preis der Zuckerrüben von 1 Mk. 5 Pf. pro CEtr.
um 20 Pf. verringert werden. Es ſei ja gar nicht
zu verkennen, daß der diesjährige wirthſchaftliche
Schade auch die Zuckerfabriken treffe, er be
rühre aber auch, und zwar in viel ſtärkerem Maaße,
die Rübenproduzenten, alſo die Landwirthe.
Die letzteren hätten ſich noch immer an den Rüben
bau geklammert, nun werde dem ohnehin ſchwer
bedrohten Bodenbau auch dieſer Rettungsanker ent
zogen. Die Herabſetzung der Rübenpreiſe um 20
Pf. pro Centner betrage für einen Landwirth, der
etwa 40 Morgen Rüben gebaut habe, einen Verluſt
von 2000 Mk. Der contractlich bedungene Zucker
gehalt von mindeſtens 12 pCt. ſei bei der feuchten
Witterung des vergangenen Sommers allerdings
nur in den Höhenlagen erreicht worden, aber die
Fabriken hätten den Landwirthen auch den Ueber
ſchuß nicht herausgezahlt, der ihnen in günſtigeren
Jahren durch den größeren Zuckergehalt der Rüben
erwachſen ſei. Die Erregung gegen die Ring
bildung der Zuckerfabriken ging ſchließlich in eine
verſöhnliche Stimmung über. Man zog die Con
junktur in Betracht, welche den Zuckerpreis von 15
auf 9 Mk. pro Centner herabgedrückt habe und
beſchloß, das Anerbieten der Zuckerfabriken auf
Herabſetzung des Rübenpreiſes pro Centner um 20
Pf. anzunehmen, unter der Bedingung coulanter
Abnahme der Rüben.

Protokolls.
M Mühlhauſen, 12 Set.

Fang hat geſtern unſere Polizei gemacht.

macher Felmeden, welche eine größere Summe
Geldes beſtehend in Talons und Coupons von
preußiſchen Conſols, im Wege der Hehlerei an ſich
gebracht, mit ihrer Beute den Weg nach unſerer

Die Polizei ſtellte ſofort
Nachforſchungen an, und es gelang, wie der Anz.

Abge

Stadt genommen hätten.

berichtet, die Schuldigen dingfeſt zu machen.
nommen wurden ihnen Coupons im Werthe von
4600 Mk.
gefängniß zugeführt.

Weißenfels, 15. Oct.

km ausgeſchrieben war, mußte des anhaltenden
Regenwetters halber auf 10 km abgekürzt werden.
Jn dem Rennen fuhren Herr A. Sack vom RV.
„Adler als Erſter in 22 Min. 7 Sek, HerrE Rodeck, „Einzelfahrer“, als Zweiter in 21 Min,
42 Sek. und Herr A. Schmidt vom R. V.
„Adler“ als Dritter in 30 Min. 49 Sek. durchs
Ziel.

Leipzig, 12. Oct. Die kürzlich aus Rötha
mitgetheilte Geſchichte von einer amerikaniſchen
Millionenerbſchaft hat ſich als Schwindel
herausgeſtellt. Der angeblich ſo reich gewordene
Handwerksburſche iſt von Kieritzſch, wo er ſich zu
letzt aufhielt, verſchwunden und hat allen denen das
Nachſehen gelaſſen, die ihn in Vorausſicht der zu
erwartenden Schätze mit Geldmitteln verſehen haben
und dafür reiche Legate in Ausſicht geſtellt erhielten.

Hannover, 14. Oct. Der Handelsmann
Schäfer aus Linden bei Hannover iſt in der
Donnerstagnacht auf der Chauſſee von Nieder
Stöcken nach Neuſtadt am Rübenberge ermordet
worden. Die That iſt wahrſcheinlich mit einer
Wagenrunge geſchehen, da der Schädel auf der
linken Seite total zerſchmettert iſt. Allem Anſchein

nach liegt Raubmord vor, denn die Baarſchaſt
etwa 150 Mark fehlt. Der Verdacht lenkt

ſich, wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, auf einen
Concurrenten des Ermordeten. Die Staatsanwalt
ſchaft in Neuſtadt a. R. hat die Leiche beſchlagnahmt

Loealnachrichten,
Merſeburg, den 16. October 1894.
In den geſtrigen Morgenſtunden hat die etwa

20 Centner ſchwere Bronzeſtatue

funden.

gerüſt, das zur Hebung und Aufſtellung der bis
zu 60 Centner ſchweren Steincoloſſe des Unter
baues nothwendig war, beſeitigt werden können,
um bis Zur Enthüllungsfeier leichteren Flaggen
maſten Platz zu machen. Von ſachverſtändiger
Seite hat unſer Kaiſer Friedrich Denkmal bereits
hohes Lob erfahren, da ſowohl die prächtige Statue
wie auch die Steinhauerarbeit ſauberſte Ausführung

Die anweſenden Landwirthe
vollzogen dieſe Anerkennung durch Unterſchrift des

Einen guten
AusWeimar war die telegraphiſche Nachricht eingegangen,

daß ein Tiſchler Ernſt Groſch und ein Schuh

Die Verhafteten wurden dem Gerichts

Das geſtern Nach
mittag auf der Merſeburger Chauſſee vom Rad
fahrerbezirk Weißenfels veranſtaltete Be
zirksrennen, welches über eine Strecke von 25

KaiſerFriedrichs auf dem Poſtament ihren Platz ge
Damit ſind die Arbeiten am Denkmale

beendigt und es wird nunmehr das ſchwere Balken

und gewiſſenhafte Erfüllung der vereinbarten Be
dingungen erkennen laſſen.

Geſtern fand die ſeierliche Einweihung des
neuen Schulgebäudes der Vorſtadt Alten

burg ſtatt. Außer den Lehrercollegien der Volks
ſchulen und den Schülern und Schülerinnen der
Altenburg hatten ſich hierzu RHerr Regierungs

präſident v. Dieſt, die Herren Oberregierungsräthe
Pogge und Hoppe, Herr Regierungs und Schul
rath Dr. Treibel, die Mitglieder des Magiſtrats,
der StadtverordnetenVerſammlung und der Bau
deputation, die Herren Geiſtlichen ſowie die bei dem

Bau thätig geweſenen Werkmeiſter eingefunden.
Vor dem Haupteingange ſprachen zuerſt die Herren
Stadtbaumeiſter Grube, Bürgermeiſter Reine
e und Rektor Thal den Urhebern, Förderern
und Fertigſtellern des Werkes ihren Dank aus, wo
rauf auch Herrr Regierungspräſident v. Dieſt warme
Worte der Anerkennung ſolgen ließ. Dann öffnete
Herr Rektor Thal mit dem ihm überreichten
Schlüſſel die Pforte, und die Theilnehmer an der
Feier begaben ſich mit einer Deputation von Schülern
und Schülerinnen nach dem für den eigentlichen
Weiheakt eingerichteten Klaſſenraume. Hier hielt,
nachdem die Verſammlung „Lobe den Herren, den
mächtigen König der Ehren“ geſungen, Herr Rektor
Thal ein Schriſtwort verleſen und die Lehrer eine
Motette vorgetragen, Herr Superintendent Profeſſor
Martius die Weiherede über Haggai 2, 10 „Es

ſoll die Herrlichkeit dieſes letzten Hauſes größer
werden, denn des erſten geweſen iſt, ſpricht der
Herr“. Den Schluß der Feier bildeten der Vortrag

J einer Motette durch die Schüler, ein von Herrn
Superintendent Martius geſprochenes Gebet und der

gemeinſchaftliche Geſang „Unſern Ausgang ſegne
Gott“. Hierauf beſichtigten noch die zu der Feier
geladenen Herren die ſämmtlichen Räume und Ein

richtungen des neuen Schulgebäudes, das nicht nur
näch außen hin einen wahrhaft prächtigen Eindruck
macht, ſondern auch im Jnnern allen Anforderungen
der Jetztzeit entſpricht und unſerer Stadt eben ſo
ſehr zur Ehre wie zur Zierde gereicht.

Nach Profeſſor Falb dürſte die Abnahme
der Niederſchläge und Temperatur bis in
die Nähe des 14. October anhalten und erſt von

da ab erwarten wir wieder ziemlich bedenkende
D. Red.),

die etwa um den 18. das Maximum erreichen und
in Schneefall übergehen dürften. Nach dem 22.
jedoch iſt wärmeres Wetter zu erwarten.

Hunderte von jungen, un erfahrenen
Mädchen, die Stellung ſuchend aus den Pro

Niederſchläge (iſt diesmal eingetroffen.

vinzen nach größeren Städten, insbeſondere nach
4 der Reichshauptſtadt. kommen, fallen alljährlich ge

wiſſenloſen Betrügern in die Hände und werden
von denſelben ausgebeutet und oft elend zu Grunde

gerichtet. Dieſem Nothſtande hat der Berliner
Verein zur Fürſorge für die weibliche
Jugend ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet und be
ſchloſſen, alle Mädchen, deren Ankunſtszeit ihm
rechtzeitig gemeldet wird, von dem betr. Bahnhof
abzuholen und ferner ſchon zugereiſte, deren Adreſſen
ihm angegeben werden, aufzuſuchen und ihnen die
nöthige Hülfe anzubieten. Die betr. Beauftragten
ſind durch eine weiße Binde am rechten Arm mit
der Jnſchrift „Fürſorge für die weibliche Jugend

kenntlich und mit einer den Vereinsſtempel tragenden

Legitimation verſehen. Die Herren Geiſtlichen,
Lehrer, ſowie alle Behörden in Stadt und Land
werden erſucht, die Mädchen, die nach Berlin Kehen
wollen, vorher rechtzeitig mit Angabe des Bahnhofs
und der Stunde der Ankunſt dem Buregu des
Vereins, Berlin N., Borſigſtraße 5, anzumelden.
Uebrigens ſoll bei dieſer Gelegenheit vor dem über
großen, oft thörichten und verderblichen Zug nach
den großen Städten und ſpeziell nach Berlin dringend
gewarnt werden. Wem nainentlich nicht vorher die

Gewißheit einer annehmbaren Stellung gegeben iſt,
der bleibe lieber daheim!
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S Mücheln (Bez. Halle), 12. October Der
AZweigverein des Evangeliſchen Bundes
für Mücheln und Umgegend hielt am Sonntag
Nachmittag hier eine außerordentliche Generalver

t ſammlung ab. Es handelte ſich um Berathung
einer würdigen Feier des bevorſtehenden 9. Dezember.

Nach einem einleitenden Vorkrage des Paſtor
Schuſter und nachdem Reckor Haſe den Gang



des Kaiſer'ſchett Feſtſpiels dargelegt hatte. wurde
beſchloſſen, dieſes auszuführen. Ein zur Zeichnung e
eines Garantiefonds ausgelegter Bogen bedeckte ſich
bald mit vielen Namen. Eine größere Anzahl der
anweſenden Männer meldete ſich zur Uebernahme
von Rollen. Die allerdings ſehr ſchwierige Arbeit
der Vorbereitung iſt bereits mit Freudigkeit und
Begeiſterung für die Sache begonnen. (Hall. Ztg.)

Neueſte Nachrichten.

Prag, 15. Oct. (H. TeB.) Der jungtſchechiſche
Studentenverein „Slavia“ wurde wegen politiſcher
Umtriebe behördlich aufgelöſt. Das Inventar iſt
polizeilich beſchlagnahmt worden.

Brüſſel, 15. Oct. (H. -B) Zahlreiche
politiſche Perſönlichkeiten ſind hier eingekroffen, um
den neuen belgiſchen Wahlmodus zu ſtudiren;
beſonders bemerkt werden zwei franzöſiſche Abge
ordnete und Journaliſten. Die geſtrigen Wahlen
verliefen ruhig. Bis geſtern Abend 10 Uhr ſind
keine Ruheſtörungen vorgekommen. fJn den Kaſſee
häuſern drängte ſich eine ungeheure Menſchenmenge,
welche die erſten Wahlreſultate eommentirte. Der
anhaltende Regen trieb die Neugierigen von den
Straßen und die angekündigten Manifeſtationen
mußten unterbleiben. Aus den Provinzen werder
unbedeutende Ruheſtörungen gemeldet.

Rom, 19 et H. T B Die geſammte
Preſſe commentirt in erregten Artikeln die Mit
theilungen der „Jtalie“ über das Budget pro
1895, beſonders wird die Abſicht des Finanzminiſters,

aufs Neue 40 Millionen neuer Steuern
aufzubringen, als unausführbar bezeichnet. Die
dreibundfeindliche Preſſe ſieht in der Fortdauer des
Dreibundes den unvermeidlichen Ruin des Landes

London, 15. Oct. H. T. B.) Die Blätker
veröffentlichen Einzelheiten über die im Hafen von
Conton beim ſogenannten „Blumengeſchwader“
vor einiger Zeit vorgekommene Kataſtrophe und
theilen mit, daß 259 Blumenyachten total zerſtört
und 200 Perſonen theils verbrannt, theils ertrunken ſind.

London, 15. Oct. Aus japaniſchen Kreiſen wird
der engliſchen Regierung mitgetheilt, daß Japan
das Anerbieten Chinas, in Friedensverhand
lungen einzutreten, abgelehnt habe.

Eszt ſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts er Staatsſtenerſachen.
(Band II, Abtheilung J. Einkommenſteuer.)

50. V. A. 47. v. 27. Sept. 1893. a. Für Gewerk
ſchaften ſind auch nachträgliche Abſchreibungen
für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen 2e., ſowie für
Verringerung der Subſtanz zuläſſig. Denn die für Aetien
geſellſchaften beſtehenden handelsgeſetzlichen Vorſchriften über
die Bilanzaufſtellung gelten für Gewertſchaften nicht daher
ſind letztere befugt, jene Abzüge auch dann einzuſtellen,
wenn die Berechnung nachträglich lediglich zu dem Zweck
gemacht wird, um zu ermitteln, welche der vertheilten bezw.
verwendeten Beträge aus den „Ueberſchüſſen“ herrühren
und deshalb ſteuerpflichtig ſind. (Entſch. v. 4. April 1893
J. Nr. 107. b und

p. Vorausſetzung der Berückſichtigung der Subſtanz-
verringerung iſt, daß der ſteuerpflichtigen Gewerk
ſchaft das Bergwerkseigenthum an dem Felde zu
ſteht. Bezüglich derjenigen Felder, welche von andern Ge
werkſchaften, denen ſie gehören, der Pflichtigen pacht
weiſe überlaſſen ſind, kann nur für jene andere Gewerk
ſchaften, aber in keinem Falle für die Pflichtige eine Ab
ſetzung wegen Subſtanzverluſtes in Frage kommen.

c. Daß die Veranlagungsbehörde die Beweislaſt für
die Unrichtigkeit der Steuererklärung habe, iſt
im Geſetze nicht begründet; im Gegentheil iſt die Steuerer
klärung ſür die Veranlagung nur ein Hülfsmittel, eine,
aber keineswegs die alleinige Grundlage. Auch kommt ihr
die, thatſächlich in der Regel zutreffend, Bedeutung einer
Belveisantretung ſo wenig zu, daß ihre Abgabe vielmehr
nur für den Steuerpflichtigen den Vortheil erzeugt, daß er
darauf aufmerkſam gemacht werden muß, was ſeiner
ſeits noch zu beweiſen ſei (99 26, 38; Art 47 II Abſ. 1

und Art. 55). J51. V. A. v. 27. Sept. 1893. Für die Steuerpflicht iſt
es gleichgültig, ob eine Gewerkſchaft ihre Grubenfelder
ſelbſt ausbeutet oder ſie einer anderen Geſellſchaft
zur Ausbeutung gegen Entgeld überläßt.
Welcher der in 8 7 bezeichneten 4 Einkommensquellen die
Pachterträge zuzurechnen ſind, iſt nach Lage des einzelnen
Falles zu entſcheiden

e

Vermiſchtes
(Ergriffener Falſchmünzer.) Ein ſeit langer

Zeit geſuchter Falſchmünzer, der Maſchiniſt Kunze in
Sprottau wurde polizeilich feſtgenommen und in Unter
ſuchungshaft geführt. Bei dem Verhafteten wurden zahl

reiche Falſiſikate und Formen vorgefunden
GBeſchlagnahmte Exploſivſtoffe.) Havre,

14. October. Die ganze Stadt iſt in Aufregung infolge der
Entdeckung einer großen Anzahl von Bomben an Bord
eines Donnerstag von Southampton hier eingetroffenen
Dampfers Etwa 75 Kiſten mit vielen Bomben, Käſtchen
mit Exploſivſtoffen, Kugeln, Kartuſchen und anderen Sachen
gefüllt, wurden beſchlagnahmt. Die ganze Ladung war nach
Anvers ſur Oiſe, in der Nähe der Hauptſtadt, beſtimmt.
Zunächſt iſt noch nichts Veſtimmtes über den Urheber
ermittelt.

Gerhaftung von Streikagitatoren.) Wie
aus Hirſchberg gemeldet wird, wurden am Freitag die
Anſtifter des letzten Streits im niederſchleſiſchen Kohlenrevier
verhaftet, nachdem ihre Vernehmung erfolgt war.

ccccee-

wurde am Sonntag in Stumpertenrod bei Schotten in
Heſſen gefeiert: der

ſeierten die goldene, ihr Schwiegerſohn und hre Tochter die
ſilberne und die Enkelin die grüne Hochzeit.

S Einſturz eines Baugerüſtes) Jm Pariſer
Oſtbahnhof brach in der großen Halle ein von Arbeitern
beſehtes Baugerüſt zuſammen, vierzehn Arbeiter wurden
ſchwer, davon drei tödtlich verwundet.

Das Radfahrerkoſtüm im Gerichtsſagale.)
Aus Neiße, 29. September, wird berichtet Jn einer der
lehten Sitzungen des Schöffengerichts hierſelbſt erſchien ein
answärtiger Radfahrer als Zeuge im Radfahrerkoſtüm,
d. h. blauem kurzen Kniehoſen, Wadenſtrümpfen

Von dem Vorſitzenden wurde der
hingewieſen, daß ein derartiger Anzug

Hericht nicht paſſend ſei.
Hochbahn in Hamburg) Der

Hamburger Senat legte das Projekt einer elektriſchen Hoch-
b

Köln-

eine Hochbrücke herbeizuführen-
darüber iſt veröffentlicht

(Die Rache des Vakers) Im Auguſt d. J.
wurde in einem Walde bei Montargis ein Knabe aus
der Nähe der Stadt an einem Baume erhängt auf
gefunden. Einige Stunden vorher hatte ein ehemaliger
Fbrſter, der untweit des Waldes wohnte, mehrere Kinder
verſolgt, die ihn einige Aepfel aus dem Garken geſtohlen
hatten. Unter dieſen Kindern befand ſich auch der er
hängte Knabe, weshalb der Förſter ſofort unter dem
Verdachte verhaftet wurde, den Kleinen umgebracht zu
haben. Wegen mangelnder Beweiſe wurde der Veſchuldiate
jedoch bald wieder freigelaſſen. Der Vater des Knaben
mit Namen Jmbert erblickte in dem Entlaſſenen trotzdem
den Mörder ſeines Kindes und ſuchte ſich an demſelben
dadurch zu rächen, daß er einen Schuß auf ihn abfeuerte,
der indeß nicht traf. Jmbert wurde wegen dieſes An
ſchlages zu einen Monat Gefängniß verurtheilt. Die
Strafe hatte ſeine Rache jedoch nicht abgekühlt. Vor
geſtern abend wurde der Förſter auf der Landſtraße nach
Courtenay als Leiche aufgefunden. Jmbert hat ſich frei
willig dein Gerichte mit der Erklärung geſtellt, daß er ihn
erſchoſſen habe.

(Auswanderung eines Dorfes.) Aus Genug
ſegelkten vor einigen Tagen ſämmtliche Bewohner des
Fleckens Campignano nach Braſilien ab, weil der
Grundbeſitz, auf dem ſie lebten und arbeiteten, einen
andern Herrn vbekam. Der frühere Beſitzer, mit dem die
Pächter ſehr zufrieden waren, ſah ſich durch Vermögens
verluſte zum Verkauf von Grund und Boden getrieben, und
ehe ſie es mit einem unbekannten neuen Herrn verſuchten
zogen die Campignaneſen, 110 an der Hahl, es vor, ihr
Glück in der Fremde zu ſuchen.

(Ein furchtbarer Mord) iſt im Flecken Shoſſli
(Gouv. Wilna) dem „Lib. Tagbl.“ zufolge in der Nacht
vom 17. September verlbt worden. In der Frühe des 18.
September ſiel es der Mutter eines Knaben, der in einem
nahegelegenen Gehöft als Hühnerjunge diente, guf, daß das
Vieh nicht, wie es ſonſt der Fall zu ſein pflegte, auf die
Weide getrieben ſei; ſie begab ſich daher nach dem Geſinde
Wohnhaus, um ſich nach der Urſache zu erkundigen. Gleich
beim Heſfnen der Hausthür bot ſich ihr ein entſetzlicher
Anblick. Die Leiche des Wirthes mit abgeſchlagenem Kopfe
lag im Hausflur. Auf die Hilferufe des Weibes eilten ſofort
die Nachbarn herbei, welche die Polizei herbeiriefen. Bei
Durchſuchung der Wohnung fand man ſämmtliche 7
Vewohner des Hauſes, veſtehend aus dem Wirthe, der
Wirthin beides alte Leute ſowie 5 Knechten, 2 Mägden
und dem Hüterjungen ermordet vor; eine der Mägde,
ein A8jähriges Mädchen, gab noch Lebenszeichen von ſich
und konnte mit kaum hörbarer Stimme die Worte
ſprechen: „Jch weiß!“ Man brachte die Schwerverwündete, für
die ſofort telegravhiſch aus dem eine Stunde entfernten
Koſchedary ein Waggon 2. Klaſſe beordert wurde, nach
Wilng ins Krankenhaus. Doch iſt ihr Zuſtand ein ſolcher,
daß ſie kaum wird ausſagen können. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß es ſich hier um einen Raubmord handelt,
da vor kürzer Zeit die kinderloſen Geſtndewirthsleute ein
paar Tauſend Rubel baares Geld von der Vank erhalten
hatten. Wie man ſagt, ſoll am Abend vor dem Morde ein
Gaſt im Hauſe geweſen ſein, was auch dadurch bekräftigt
wird, daß man in einem der Zimmer einen völlig ge
deckten Speiſetiſch vorfand. Die einzig überlebende Perſon
des ganzen Hauſes iſt die Pflegetochter der alten Eheleute,
welche zwei Tage vor dem Morde zu Verwandten nach
Wilna reiſte. Es wird beſtimmt angenommen, daß nur
eine Perſon die entſehliche Blutthat ausgeführt hat. Einer
ſpäteren Meldung zufolge iſt das gerekteke Mädchen außer
Gefahr und hat ſämmtliche Mörder, 6 an der Zahl, an
gegeben. Fünf derſelben, junge Leute von 16 bis 20
Jahren, ſind bereits verhaftet.)

Ein klaägliches Ende) nahm die von dem durch
ſeinen Marſch von Paris nach Petersburg bekannt gewordenen
Fußgänger Grandin unternommene Fußreiſe von
Algier nach Timbuktu. Mit zwei Begleitern, Buiſſon
aus Lyon, und Zinder aus Genf, einem Dolmetſcher und
einem Pferde zog er von Ort zu Ort, und anfangs ging
alles recht gut. Er hielt Vorträge, in denen er erzählte
wieviel 1000 Kilometer er in Amerika und Europa zu Fuß
zurückgelegt habe und daß er jeßt von Paris nach Marſeille
zu Fuß mit der Miſſion gekommen ſei, nach Dimbuktu zu
marſchiren. Aber die angebauten Gegenden nahmen ein
Ende, und die Wüſte begann, immer ſeltener kamen die
Reiſenden an irgendwelche armſelige Araberdörfer, wo ſie
ſich nur nothdürftig, oft gar nicht, Speiſe und Trank ver
ſchaffen konnten, und meiſtens war es nur zähes Brod und
ſchmutziges Waſſer. Dann kamen die halbeingetrockneten
ſumpfigen Schotts mit ihrer Salzkruſte, ſteile Berge, trockene
Flußbetten, ſandige Ebenen, auf denen die Sonne brannte;
Grandins Begleiter kamen von ihrem bisher gezeigten Enthu
ſtasmus mehr und mehr zurück, und er konnte ihren Muth
durch die Bilder des zu erreichenden Ruhmes nicht wieder
anfachen. Am CherbijSchott ließen ſie ihn allein vorwärts
wandern nach El-Golcah zu, während ſie nach Tlemſen zu
rückkehrten. Grandin kam noch bis AinSefra; dort aber
ſtieß er auf daß ſogenannte Halfameer. Das Halfagras
(Espartero), durch ſeine Zähigkeit berühmt und deswegen
zur Bereitung von Stricken, Matten und (engliſchem)
Papiere ſehr geeignet, bedeckt dort den ganzen Boden in
unabſehbarer Ausdehnung, aber zu Fuß da hindurchwandern
zu wollen, unternehmen nicht einmal die Beduinen. Der
berühmte Fußreiſende erlitt Schiffbruch im Halfameer.

Redaction, Druck und Vexlgg von Rößnex in in

Eine gar ſeltene dreifache Hochzeitsfeter)
Gaſtwirth. Jöckel und ſeine Frau

(Guf demherrſchaäftlichen Gute Heiders dorf
im Kreiſe Wohlan brannte ain 6. d. M. ein Viehſtall
nieder. In dem Stall befanden ſich auch die Lagerſtätten

der Dienſtmädchen. Eine ältere Magd, Mutter zweier 6
und 7 Jahre alten Knaben, eilte in das brennende Haus,
um ihre kleine Baarſchaft und ihre Habſeligkeiten zu retten

Sie kehrte nicht mehr zurück. Jhr verkohlter Leichnam
wurde am nächſten Tage aufgefunden neben bemſelben
lagen 12,50 Mk.

Eine Feuersbrunſt) zerſtörte in der Nacht zum
Sonnabend in Antwerpen die Niederlage von Joſſon und
die Magazine von Felix Ceulemans am Kanal de l Amidon.
Die Niederlage enthielt eine große Menge von Waaren
Das Kaffeelager iſt völlig vernichtet.

(Gnſolge der Schneeſtürine) der vergängenen
Woche ſind in Caſtelnuovo Garfagnanga fünf Perſonen erfroren.

(GVerhaftete Zigeuner.) Aus Temesvar wird
gemeldet Einer am Ende der Stadt lagernden Zigeuner
bvande war ein blonder Knabe, den die Zigeuner irgendwo
geſtohlen hatten. durchgegangen. Derſelbe gab bei der
Polizei an, daß die Bande an verſchiedenen Orten des
Landes fünf gräßliche Raubmorde begangen habe
Die ganze Karawane wurde darauf verhaftet.

Die JInfluenza) tritt in den lezzten Tagen in
Alkong heftiger auf, namentlich in der Hafengegend, ſo
daß auch mehrere Schiffer auf ihren Fahrzeugen davon be
fallen ſind und dort liegen bleiben müſſen.

Eine Bombe mit brennender Lunte) wurde,
wie ein Berliner Blatt meldet, am Freitag in Walſall,
dem belannten engliſchen Anarchiſtenherd, vor der Metropolitan
Bank gefunden. Die amtliche Unterſuchung ergab, daß ſie
aus eitem an den Enden verlötheten Gasrohre, geladen mit
Schießpulver, kleinen Bleikugel und Nägeln, beſtand. Der
Thäter iſt unbekannt.

(Derx Kaiſer) beſichtigte am Sonnabend Nachmittag
in den beiden Feldherrnſälen des Zeughauſes zu Berlin die
neuen 182 Fahnen für die vierten Vatgillone.
Die Fahnemücher ſind nicht gleichartig gehalten: die für die
Gardetruppen beſtimmten ſind von Brokatſtoff, die für die
Linie von ſchwerer Seide gefertigt. Die preußiſchen Fahnen
ſind durchweg geſtickt, die badiſchen Feldzeichen zeigen
Malerei. Der Grundton der Tücher iſt weiß, roth, gelb,
blau und grün und richtet ſich nach der Farbe der Achſel
klappen der Truppentheile. Einige von den preußiſchen
Fahnen tragen in der Mitte den in ſchwarzer Seide ge
ſtickten Adler, umgeben von einem Lorbeerkranze und in
den vier Ecken die ebenfalls lorbeerumwundenen Buchſtaben

R. W. mit der Krone; die meiſten zeigen aber Diagonal-
(Andreas) Kreuze, deſſen weiße Arme ſchwarze Ränder
haben und damit die preußiſchen Landesfarben darſtellen.
Die Fahnenſtöcke ſind für die Grenadier-Regimenter von
weißer, ſonſt aber von ſchwarzer Farbe. Jedes einzelne
Fahnentuch koſtet insgeſammt etwa 800 Mk. Der Lette-
verein hat 23 Tücher geliefert, an denen 32 Stickerinnen

gearbeitet haben. Die Nagelung beginnt am Mittwoch
Morgen um 10 Uhr; jedes Feldzeichen ſoll 30 Nägel
erhalten.

Eine häßliche Geſchichte.) Gräfin Adelaide
Schimmelmänn, die viele Jahre als Hofdame der

Kaiſerin Auguſta am Hofe in Berlin gelebt hat und mit
der Freundſchaft des Kaiſers Wilhelm beehrt wurde, hatte

Sſich nach dem Tode ihres Vaters von der Welt zurückgezogen.

e

e

e

h

e

Die veiche Gräfin beſchloß, von jetzt ab nur dem Wohle der
Armen und Unterdrückten zu widmen. Dies hatte ſte mit
ihrer Familie entzweit, und ſie ſahen ſich nur
ſelten. Anfang dieſes Jahres kam ſie nach Kopen
hagen, wurde von ihrem Bruder jedoch ſehr kühl
empfangen und ſchließlich unter einem Vorwande
nach einem Hoſpital geführt, wo man ſie
dreizehn Wochen lang eingeſperrt hielt; dann
entließ man ſie mit der Erklärung, daß ihr gar nichts

fehle. Jn einer Broſchüre hat ſie alles, was ſie in dieſen
13 Wochen gelilten, geſchildert. Es gelang ihr nicht einmal,
einen Brief abzuſchicken, um ihre Freunde von ihrer

trauxigen Lage zu benachrichtigen ſie war von allem ſo
entblößt, daß ſie, die einſtige Hofdame einer Kaiſerin, Geld
von einer Wärterin im Hoſpital leihen mußte, um ſich
einen Hut zu verſchaffen. Die Gräfin war während ihrer
Haft von ihrein Bruder unter Kurgtel geſtellt worden
der Juſtizminiſter hat dieſe Verfügung jedoch wieder auf
gehoben, und die Sache wird jetzt ein Nachſpiel vor dem
Gericht erhalten.

Eingelenkt.) Frau, (ihren Gatten ſpät abends
an der Thür empfangend): „Du ſchwankt

S Gatte Ob ich dir einen Hut oder ein neues Kleid
kaufen ſpll, Schätzchen!“

(Starke Verketzung.) „Nun, Herx Rittmeiſter,
warum hinken Sie denn ſo Schweiz jeweſen, Mont
blane beſtiegen, Bergſpißen in den Fuß jetreten.“

(Ausgeplaudert.) Chef (zu dem neuen Lehyking)
„Hat dir der Buchhalter ſchon geſagt, was du nachmittags
zu thun haſt „Ja: ich ſoll ihn wecken, wenn ich Sie

kömmen ſehel“

Hans d Lagedivigth ſchaft.
F. Milchunterſuchungen, die man im Kankon

Thurgau in der Schweiz vornahm, zeigten, daß 76 der
genommenen Proben über 12,5 feſte Beſtandtheile ent
hielten, zwanzig zwiſchen 12,5— 12 während nur vier
einen Procentſaß unter 12 aufwieſen. Die Stadt Baſel hat
dieſe Unterſuchungen als maßgebend erachtet und läßt im
Verkauf keine Milch zu, die unter 12 h feſte Beſtandtheile
enthält. (Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau
von Richard Lüders in Görlitz.

mee mHitersterr, Qezstt wird Wifſentehafs.
Straußjubiläum. Unter den zahlreichen Erinnerungs

blättern nimmt das der „Wiener Mode“ eine hervor
ragende Stelle ein. Ferd. Groß hat den Text verfaßt, den
zwei intereſſante Bilder illuſtriren. Das eine ſtellt die
Dynaſtie des Walzerkönigs dar: Strauß ſelbſt in ver
ſchiedenen Lebensaltern, Strauß der Vater, Eduard Strauß
und der zu früh verſtorbene Joſef, der unvergeßliche Componiſt
der „Frauenherz Mazurka. Das zweite Bild iſt der an
muthigen Galtin des Meiſters, Frau Adele Strauß,
gewidmet. Einen ganz beſonderen Reiz erhält das Blatt
durch ein Autogramm des Meiſters, eine Melodie aus dem
„Apfelfeſt“ auf die anmuthigen Textworte: „O blüh für
mich, o ſei mir gut“ und mit der Widmnung: Meiner
geliebten Frau Adele.“ Die zahlloſen Verehrerinnen
des Meiſters werden der „Wiener Mode!“ für dieſe inte

reſſante Veröffentlichung Dank wiſſen.
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